
ote von dev W ds
Einzelpreis 15 Reichspsennig

S e ia g sp reie  m it Pestoersendung:
Für ein J a h r ..................................... RM . 7.20
Für ein halbes J a h r ........................  ,, 3.70
Für ein V ie r t e l ja h r .........................  ,, 130
Lezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im  voraus und portofrei zu entrichte».

Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

Schriftlritung nnb V erw altung: Adolf-Hitler-Platz Sit. 31. — Unfrankierte B riefe werden n ic h t  
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) laut P reisliste. Annahme in der V erw altung und bet allen Anzeigen­
mittlern.

Schluß des B la ttes: Donnerstag 9 Uhr vorm ittags.

D ie heutige Folge umfa'gt 8 Seiten

Preise bei Abholung:

F ü r  ein J a h r  . . . . . . .  R M . 6.80
F ü r  ein halbes J a h r ..........................  „ 8.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ..........................  „ 1.80

E in ze lp re is  15 R eichspsennig.
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auch und  gerade in  diesem konservativsten K ern  
des deutschen Volkes eine neue S in n g eb u n g  des 
Lebens, neue L eb en sin h a lte  geschaffen. D a s  
Landvolk ist in  einem  v ie l dynamischeren und 
aktivistischeren S in n  a ls  n u r  je zu der einen  
großen T ragsäu le  der Volksgemeinschaft gew or­
den. D er andere V o lls te il  —  die A rb e ite r von 
Kopf und  H and —  h a t d as  marxistische © ist, 
d a s  jahrzehn telang , bew ußt gefördert von den 
F e inden  des Reiches, in  unseren V olkskörper 
eingedrungen  w ar, ausgeschieden; die b re iten  
M assen der Menschen des M afch inenzeitalters, 
der N om aden der technischen W elt, die dem I n ­
te rn a tio n a lis m u s  und seiner überfrem deten  
F ü h ru n g  verfallen  w aren , haben  heim gefunden 
in  die N a tio n . S ie  b ilden  nu n  die zweite ge­
w a ltig e  T rag säu le  der V olksordnung  im  ©roß- 
deutschen Reich. D ie beiden bestim m enden Ge­
gensätze zwischen S ta d t  und L and und  K a p ita l  
und A rb e it sind längst in  der n a tio n a len  Schick- 
salsgem einschast aufgegangen. A u s ve rg iften ­
den M assenparolen  sind sie zu F ü h ru n g sfrag e n  
erhoben worden.

D a s  G eheim nis der E rfo lge des N a tio n a l­
sozia lism us lieg t in  der M ethode, an  der er 
m it eiserner Folgerichtigkeit festgehalten hat. 
E r  füh rt und , wo es n u r  irgend geht, verzichtet 
er au f Befehl. E r  bem üht sich, durch Überzeu­
gen d a s  N otw endige fre iw illig  zu erreichen. 
D ieses Gleichgewicht zwischen F re ih e it und B e­
fehl, F reiw illig k eit und Z w an g  kommt auch in  
der in  den österreichischen G auen  begonnenen 
und  h ie r m it so außerordentlich glücklichen E r ­
gebnissen durchgeführten R eichsreform  zum A u s­
druck: Z e n tra lis m u s  im  Grundsätzlichen, Föde­
ra lis m u s  in  der praktischen A nw endung  au f 
den E inzelfa ll. D a s  gleiche ist im  w e itv e r­
zw eigten System  der S e lb stv e rw altu n g en  und 
der M enfchensllhrung und -B etreuung erreicht. 
D ie lebendige V olksordnung  h a t b e re its  w e it­
gehend die s tarren  F o rm en  des a lte n  und  . n u r 
allzu volksfrem d gew ordenen S ta a te s  von in ­
nen her, ja  sozusagen von u n ten  her, ersetzt, 
S ta a t  und  V olksordnung  greifen  in e in an d er 
über und  ergänzen sich au f d a s  vortrefflichste.

D ie Leistung, die d a s  deutsche Volk w ährend 
des vergangenen  J a h rz e h n ts  in  F ried en  und 
K rieg  hervorgebracht ha t, ist undenkbar ohne 
die ungeheure und täglich sich e rn eu t e rw ei­
sende W an d lu n g sk ra ft der na tio n a lso z ia lis ti­
schen R ev o lu tio n ; und  diese ist w iederum  u n ­
vorste llbar ohne die e inz igartige  G estalt des 
F ü h re rs , ohne die u n m itte lb a re  A usstrah lu n g  
seiner geschichtlichen Persönlichkeit, ohne die 
e in m alig e  Leistung dieses e in m alig en  Menschen. 
J e d e r  einzelne schafft m ehr, m anchm al d a s  V ie l­
fache von dem, w as  er frü h er ge tan  hat. Und 
die Deutschen sind w ieder e in  Volk der kinder­
reichen F a m ilie n  gew orden. D a s  Gespenst des 
V olkstodes a u s  m angelndem  L ebensw illen , das 
u n s  b is  1933 und in  der Ostm ark b is  1938 am  
Nacken gehalten  ha t, ist g e bann t. W ir  haben 
u n s  a u s  einem  sterbenden zu einem  jungen , 
aufstrebenden und  unserer Z ukunft gewissen 
Volk gew andelt. Noch stehen w ir  m itten  in  der 
großen B ew ährungsp robe . D a s  erste Ja h rze h n t 
des N a tio n a lso z ia lism u s  h a t u n s  in d es  b e re its  
den B ew eis  erbracht, daß und  w aru m  unsere 
W elt, die die W elt des M orgen , die W elt des 
neu E u ro p as  ist, in  diesem K am pf um die 
N eugesta ltung  des menschlichen D aseins Recht 
beh a lten  m uß und w ird.

Dieses eine Jah rzeh n t h a t bestätigt, w as  am  
30. J ä n n e r  1933 des deutschen Volkes G laube 
w a r: dag an  dem T ag , da der greise H inden- 
burg  Adolf H itle r die Z ügel der R eichspolitik 
in  die H and legte, ein neues Z e ita lte r  ange­
brochen ist; gewiß fü r d a s  deutsche Volk, w ah r­
scheinlich fü r E u ropa, vielleicht fü r die W elt. 
M it  beispielloser T a tk raf t, m it e in e r Z ie l­
bew ußtheit sondergleichen, m it eisernen N erven 
und einer g roßartigen  Beherrschtheit, die auch 
im  kühnsten P la n e n  M aß  h ä lt, h a t der F ü h ­
rer zuerst d as  deutsche V o li  im  Altreich neu ­
geordnet und zur festen K ernm acht M it te l­
europas gemacht. D ie von ihm  gestaltete W elt 
des N a tio n a lso z ia lism u s  gew ann rasch eine so 
starke A nziehungskraft, daß, wo Deutsche ge­
schlossen siedelten, der Gedanke der Revision 
der europäischen M iß o id n u n g  von 1919 sehr 
bald  die Gestalt e iner ebenso leidenschaftlichen 
w ie opferbereiten B ew egung der abgetrenn ten  
V olksteile  h in  zum Reich nahm . Gegen so 
überm ächtige, in  sittlichen llrw e rten  verankerte 
M assenstrom ungen konnte die feindliche D ip lo ­
m atie  ihre jah re lan g  mühsam  aufgebau ten  p a ­
pierenen Schranken nicht m ehr halten . S o  ist 
1938 das Großdcutfche Reich entstanden.

E s  bot der W elt F rieden  oder K rieg . D ie 
W elt h a t den K rieg  gew ählt. A uf zwei M onate  
genau  bezeichnet der Zusammenschluß S t .  G e r­
m ain-Ö sterreichs m it dem nationalsozialistisch 
gew ordenen kleindeutschen Reich die W eghälfte  
dieses Jah rze h n t: J ä n n e r  1933 — M ärz  1938 — 
J ä n n e r  1943. D ie ersten fünf J a h r e  w aren  
m ehr der inneren , d as  zweite J a h r fü n f t  der 
äußeren  S icherung von Volk und Reich gew id­
met. D en m iterlebenden  Zeugen dieses unge­
heuren geschichtlichen V organges fä llt es schwer, 
zu unterscheiden, w a s  an  W erk und Leistung 
des N a tio n a lso z ia lism u s  g ro ß artig er ist: die 
O rgan isation  und M enschenführung im  I n n e ­
ren  oder die m ilitärischen E rfo lge  nach außen ; 
zum al beide in  W irklichkeit eine in n ere  E in ­
heit oder w enigen? wechselsetige Entsprechung 
darstellen.

W üßten  w ir nicht um den großen A u ftrag  
der Geschichte in  N a tio n a lso z ia lism u s  und  F a ­
schismus, w ir w ürden an  den gew altigen  A u s ­
strahlungen unserer W elt au f die anderen  V ö l­
ker und besonders auch am  B enehm en unserer 
G egner erkennen, daß w ir an  der Spitze u n ­
seres Z e ita lte rs  marschieren. W ie es ü bera ll 
auf der E rde kommunistische B ew egungen g ib t, 
die sich an  M oskau ausrichten , haben alle V ö l­
ker mehr oder w eniger starke G ruppen  h e ra u s ­
gestellt, die in  den Achsenmächten und J a p a n  die 
V orkäm pfer und V erw irkliche! ih re r  eigenen 
H offnungen und Wünsche sehen. Z u m al in  
E u ro p a  haben die Völker und S ta a te n  m it 
ganz geringen  A usnahm en die geistigen und  
politischen G rund lagen  des 19. J a h rh u n d e r ts  
verlassen und sich in  neuen Lebensform en von 
innen her gew andelt. D er K rieg  h a t diese 
Entwicklung n u r  noch beschleunigt; denn dieser 
K rieg  ist auch und  vor allem  eine R evo lu tion  
der Völker, die zu den „ M ü tte rn " , erwacht sind, 
und gleichzeitig eine große B ew egung des E rd ­
te ils  nach Zusammenschluß in  Gemeinschaft: 
E u ro p a  w ird  sich in  Schmerzen seiner Schick- 
sa lsverbundcnheit bew ußt. D ie  Feindm ächte, 
die angetre ten  sind, um  diese fü r  ih re  Welt« 
macht gefährliche Entwicklung au fzuhalten  oder 
zu zerschlagen, sehen sich gezwungen, selbst die

W ege zu beschreiten, die w ir längst eingeschla­
gen haben. S ie  kämpfen angeblich fü r  „ F re i­
h e it"  und  heben sic auf, fü r feste G oldw äh­
rungen  und versinken in  In f la t io n ,  fü r F r e i­
handel und tre iben  Zw angsw irtschaft.

I n  der politisch und sozial von G ru n d  auf 
gew andelten  W elt, die jeder einzelne von uns 
erleb t, können w ir  unschwer unterscheiden zw i­
schen K riegsbed ing tem  und B leibendem . K ein 
Z w eifel, daß viele M aßnahm en , E inrichtungen 
und Einschränkungen vorübergehende K rie g s ­
notw endigkeiten darstellen, die in  der euro­
päischen F ried en sp lan u n g  der Z ukunft w eg­
fallen  w erden; kein Z w eifel auch, daß diese R e ­
vo lu tion  w ie jede andere  große Erscheinung der 
Geschichte ih r  e igenes L ebens- und W achstum s­
gesetz besitzt und  sich nach ihm  en tfa lte t und 
w andelt.

D a s  e inz igartige  und  überw ältigende  E r ­
gebn is des ersten J a h rz e h n ts  dieses neuen Z e it­

a lte rs , fein fester, b le ibender K ern  ist die N eu­
gestaltung des V erhältn isses von Mensch zu 
Mensch und Mensch und Volk in  e iner V olks­
ordnung , die jeden einzelnen, w ie im m er er 
denken, w as  im m er er wollen m ag, erg riffen  
und in  seiner L ebensgesta ltung und T ätigke it 
au f die großen, u n s  vom  Schicksal gestellten Ge­
m einschaftsaufgaben ausgerichtet hat. D ie  Ge­
schichte kennt w enige gelungene R evo lu tionen  
und noch w eniger solche, die ih re  innersten 
Z iele  so rasch und  g rad lin ig  — denn w as  ist 
e in  Jah rz e h n t in  der Geschichte e ines Volkes 
— erreicht haben. E ine  a lte  E rfa h ru n g  besagt, 
daß W and lungen  erst d ann  wirklich und  ge­
schichtsgültig w erden, w enn sie d a s  flache L and, 
d a s  D orf, den Menschen des B odens e rfaß t h a ­
ben. Nicht n u r  Erbhofgesetz und M ark to rdnung  
haben das Leben des B a u e rn  und die deutsche 
Landw irtschaft neu geform t; die n a tio n a lso z ia ­
listische W eltanschauung h a t in  v ie le r Hinsicht

D ie  Unterzeichnung des D reim ächtepaktes am  27. S ep tem ber 1940 in B e r lin . Von links: D er 
italienische A ußenm inister E r a f  L ian o , Reichsautzenm inister von R ib b en tro p  und der japanische 
Botschafter K urufu . (P resse-H offm ann, Z an d e r-M K .)

Der Vierzahresplan. A uf dem 8. R cichsparte itag  verkündet der F ü h re r  in  e iner P ro k lam atio n  
den wirtschaftlichen V ie rja h re sp la n , m it dessen D urchführung am  18. Oktober 1936 der M in is te r­
p räs iden t H erm ann  E ö r in g  b eau f tra g t w urde. H erm ann E ö r in g  vor einem  M odell der H erm ann- 
Eöring-W erke. (P resse-H offm ann, Z an d e r-M K .)

«er oder Bokchewl Öhre



Seite 2 B o t e  v o n  d e r  d  b b s Freitag den 29. Jänner 1943

Totaler Krieg
3 m  „Völkischen Beobachter" schreibt H aupt- 

schriftleiter M a jo r  W e i ß  u n te r der Überschrift 
„T o ta le r K rieg" u. a .:

A ls  Las kaiserliche Deutschland im Herbst 
1918 die K ap itu la tio n  anbot, w äre es nicht 
notw endig  gewesen, sich zu ergeben, wenn sich 
Deutschland nicht selbst geschlagen gegeben 
hätte. 3m  Gegensatz zwischen F ro n t und H ei­
m a t lag  die Q uelle der K atastrophe. D as  
deutsche Volk wollte nicht m ehr kämpfen, w eil 
es kein deutsches Volk gab. K ein  politisch klar 
geführtes und kein charakterlich starkes Volk.

Nicht die Z ah l der gew onnenen Schlachten 
entscheidet am  Ende eines K rieges über S ieg  
oder N iederlage, sondern der n a tio n a le  3dea- 
lism u s , der F ro n t und H eim at zu einem u n e r­
schütterlichen Block des W illen s  und der Z u ­
versicht zusammenschweißt. W enn ein Volk 
weiß, fü r w as es kämpft und um w as es geht, 
dann w ird  es auch m it Rückschlägen und m it 
m ilitärischen K risen innerlich fertig. D ie F ro n t 
selbst braucht keinen Zuspruch. D er F ron tso lda t 
weiß, w as  K rieg  heißt, und weiß daher auch, 
daß eine T ruppe, die eine Schlacht v e rlie rt, d a ­
m it noch lange nicht ihre m ilitärische E hre 
p re isg ib t. O ft wächst erst a u s  der N iederlage 
der T riu m p h  eines unvergänglichen H elden­
tum s.

I m  Osten steht die deutsche W ehrm acht in  
der zweiten Winterschlacht. W ieder versucht die 
bolschewistische K riegführung  die G elegenheit 
auszunutzen, um die deutsche F ro n t zum E in ­
sturz zu bringen.

W ieder ist S o w je tru ß lan d  zu e iner W in te r­
offensive größten A usm aßes angetre ten . D ie 
deutschen S o ld a ten  müssen sich in  e rb itte rten  
und schweren K äm pfen gegen einen F eind  ver­
teid igen, der im  taktischen und technischen E in ­
satz seiner M assenheere v ie l ge le rn t ha t und 
um Äußersten entschlossen ist. E s  ist kein Z w ei- 
e t: I n  diesem K rieg  ist die bolschewistische 

Arm ee zum gefährlichsten und hartnäckigsten 
G egner der deutschen W ehrm acht geworden. 
„Z w anzig  J a h re  lang  bereitete sich S o w je tru ß ­
land  systematisch fü r den K rieg  vor", schrieb 
dieser Tage ein A m erikaner in  e iner englischen 
Z eitung.

Trotzdem: Auch dieser K am pf au f den end­
losen Echneefeldern muß siegreich bestanden 
werden, genau so, wie seinerzeit der K am pf um 
die M acht im  Reich auf den Schlachtfeldern des 
Geistes gew onnen wurde. Auch d am a ls  schien 
der S ieg  gerade im E ndstadtum  des K am pfes 
oft in  w eite F e rne  gerückt. W ir  kamen trotz­
dem an die M acht, w eil die W illensk raft des 
F ü h re rs  sich in der Entschlossenheit, den K am pf 
zu gew innen, keinen Augenblick be irren  ließ. 
W ir  m ußten auch den 30. J ä n n e r  1933 erleben, 
dessen zehnjährige W iederkehr w ir in  diesen 
T agen  begehen, w eil unsere N iederlage gleich­
bedeutend m it der V erew igung  der deutschen 
K atastrophe fü r im m er gewesen wäre.

D ie Lage heute, auf die m ilitärischen D i­
mensionen des K rieges übertragen , ist nicht 
v ie l anders. S o w je tru ß lan d  w äre  nicht S o w je t­
ru ß lan d , wenn es nicht die K am pfkraft und die 
A usdauer des nationalsozialistischen Reiches 
b is  au fs  äußerste anspannen würde. D ie F ro n t 
im  Osten w ird  heute auf die härteste P ro b e  ge­
stellt, der jem als ein Heer ausgesetzt wurde. 
Ladogasee, W elikije Luki, Toropez, Rschew, W o- 
ronesch, S ta lin g ra d , K aukasus usw. sind die im ­
m er w iederkehrenden B rennpunkte  e iner R ie ­
senschlacht, die heute den östlichen K riegsschau­
platz beherrscht. D ie u n te r  den härtesten B e­
dingungen kämpfenden deutschen T ru p p en  w er­
den von einer Übermacht bedrängt, die an  das 
H eldentum  unserer S o ld a ten  noch n ie d a ­
gewesene A nforderungen stellt.

Und doch müssen u n d  werden w ir diese 
Schlacht gew innen, denn eine N iederlage w ürde 
das Schicksal des Reiches fü r alle Z ukunft e n t­
scheiden. I n  diesem K rieg  w ird  der K am pf um 
S e in  oder Nichtsein nicht n u r  des deutschen 
Volkes, sondern von jedem einzelnen von u n s  
ausge tragen . E in  verlo rener K rieg  w ürde d ies­
m al weder fü r A rbe ite r noch fü r In te llek tue lle , 
weder fü r B au e rn  noch fü r S o ld a ten , weder für 
P reußen  noch fü r Österreicher, w eder fü r V olks­

enossen m it, noch fü r solche ohne P ensions- 
erechtigung irgendeine Chance übriglassen. 

D a s  ganze deutsche Volk w äre e rb a rm u n g s lo s  
der Volschewisierung und der in  London und 
W ashington  ausgedachten S onderbehand lung  
preisgegeben.

D ieser A lte rn a tiv e  sehen w ir m it absolu ter 
N üchternheit und ohne überflüssige S e n tim e n ­
ta l i tä t  in s  Auge. D er K rieg  muß gew onnen 
werden. E r  kann aber auch gew onnen werden, 
w eil noch nie in der ganzen deutschen Geschichte 
so v iel Voraussetzungen fü r den S ie g  v o rhan ­
den w aren . Noch n iem a ls  w ar es e iner S t a a t s ­
führung  möglich, die gesam m elten E nerg ien  der 
ganzen deutschen N a tio n  so einheitlich und kon­
zen trie rt einzusetzen w ie heute.

D er H eldenm ut und die Todesverachtung 
unserer S o ld a ten  an der F ro n t sind ein F a n a l, 
das unsere Herzen au frü tte lt und u n s  die w elt­
geschichtliche Größe der Entscheidung vor Augen 
füh rt, die w ir erzw ingen müssen, koste es w as 
es wolle! J e  größer und schwerer die O pfer, die 
unsere K am eraden aus dem Schlachtfeld b r in ­
gen, desto fanatischer w ird  unsere Entschlossen­
heit, den K rieg  nach dem Gesetz siegreich z u '  
vollenden, nach dem w ir a ls  N ationalsozialisten

I n  S t a l i n g r a b  haben die wochenlangen 
E n tbehrungen , das ununterbrochene R ingen  ge­
gen frische feindliche T ruppen , d a s  Übergewicht 
der Bolschewisten an F lugzeugen, schweren W af­
fen und das schutzlose A u sh a rren  im offenen 
G elände bei Schneesturm und schneidender K älte  
den W iderstandsw illen  unserer S o ld a ten  und 
ih re r rumänischen und kroatischen K am eraden 
auch am  25. fcs. nicht brechen können. W ie sie 
es möglich machen, dem fortgesetzten A nsturm  
des F eindes ih r  h a rte s  „Dennoch" entgegenzu­
setzen, ist d a s  E in m alig e  ih re s  heroischen R in ­
gens. D er eherne W ille  zum W iderstand gab 
den erschöpften O ffizieren und M annschaften 
die K ra ft, sich selbst vor ihre Geschütze zu span­
nen und sie K ilom eter um  K ilom eter durch die 
tie f verschneite S teppe  zu schleppen.

D as  höchste Wissen um  ih re  Pflich t stellte 
G eneral und G ren ad ier S chu lter an  Schulter 
in  den N ahkam pf m it der blanken W affe, und 
nicht besser e rfü llt sich der S in n  echter K am e­
radschaft a ls  dadurch, daß überm üdete G ren a ­
diere, kaum dem K am pfgew ühl en tronnen , so­
fo rt und ohne B efehl w ieder angre ifen , a ls  es 
g ilt, die Besatzung eines dicht h in te r der fe ind­
lichen L in ie  no tgelandeten  F lugzeuges w ieder 
herauszuhauen . A ll das geschieht u n te r  den 
pausenlos niederkrachenden B om ben der feind­
lichen Flugzeuge, die T ag  und Nacht fast u n ­
gehindert über dem K ra te rfe ld  kreisen, w eil die 
Flakgeschütze die feindlichen P a n z e r  vernichten 
müssen. A ber diese Ausgabe erfü llen  sie so, daß 
die K anon iere  e ines einzigen von allen  S e ite n  
angegriffenen Geschützes im  rasenden F euer 
von 28 angreifenden P a n z e rn  a lle in  15 zerschos-

im  K am pf gegen den Bolschewism us an g etre ­
ten sind.

Dieser K rieg ist ein W eltanschauungskrieg, 
e in  politischer K rieg  in  seiner klassischesten 
Form . Am Don und an  der W olga ist ein 
W eltkam pf in  seiner letzten Konsequenz zum 
b lu tigen  S ym bol gew orden. I m  K am pf der G i­
ganten  entscheidet sich d a s  politische Schicksal 
unserer Z eit. „S o b a ld  die P o li tik  g roßartiger 
und m ächtiger w ird , so w ird  es auch der K rieg",

fen. Zerbrach auch dieser Panzerstoß, so fo lg­
ten doch bald  neue und schwerere A ngriffe, bei 
denen die bolschewistischen Panzerkam psw agen 
ihre eigenen Schützen vor sich H ertrieben, um  sie 
zum S tü rm e n  zu zw ingen.

W ieder ro llte  die F euerw alze  in  die schwa­
chen Deckungen und langsam  gew ann die fe ind­
liche Übermacht an  Boden. Doch w ieder ver­
mochte sie nicht den W iderstand zu brechen. U n­
sere S o ld a ten  boten in den T rüm m ern  des 
westlichen S ta d tra n d e s  den Bolschewisten von 
neuem  die S t i rn .  J ed e r  M auerrest, jede B ra n d ­
ru ine  w urde zur h a rt um käm pften Festung. D ie 
deutschen, rumänischen und kroatischen Helden 
haben sich um ihre F ü h re r  geschart und halten  
todesm utig  stand. Alle Unterschiede nach R an g  
und W affen g attu n g  sind gefallen, üb rig  geblie­
ben ist a lle in  der eiserne W ille  zum äußersten 
W iderstand, der zum verpflichtenden B orb ild  
fü r alle  Deutschen gew orden ist.

Auch an  den üb rigen  F ro n ten  des südlichen 
Abschnittes standen unsere T ru p p en  am  25. fcs. 
in  erb itte rtem  K am pf gegen den überlegenen 
Feind . I m  K u b a n -  u n d  M a n y t s c h -  
G e b i e t  h a t eine neue K ältew elle  das v e r­
schlammte G elände w ieder gefestigt, so daß die 
Bolschewisten ih re  Vorstöße w ieder aufnahm en , 
ohne jedoch ihre Kam pfziele gegen die deutschen 
und slowakischen V erbände erreichen zu können.

Zwischen M  a n y t  s ch und D o n  setzten da­
gegen unsere P an z ertru p p en  und m otorisierten  
E inheiten  den am  21. bs. begonnenen G egen­
an g riff erfolgreich fort. D ie Bolschewisten konn­
ten dem S to ß  nicht widerstehen und  m ußten den

so heißt es bei Elausewitz, „und d a s  kann b is  
u der Höhe steigen, au f welcher der K rieg  zu 
e iner absoluten Gestalt gelang t."  W a s  bei 

Clausewitz der absolute K rieg  ist, d a s  nennen 
w ir heute den to ta len  K rieg . In d e m  das ganze 
deutsche Volk, in  der H eim at ebenso w ie an  der 
F ro n t, sich zur to ta len  K rieg füh rung  m it allen 
ihren  Konsequenzen bekennt, g ew in n t es be­
re its  die Vorentscheidung au f dem W ege zum 
Endsieg.

energisch nach Nordosten vordringenden  deu t­
schen V erbänden einige Ortschaften preisgeben. 
K am pf- und Sturzkam pfflugzeuge unterstützten 
den A ngriff, zcrhäm m ertcn A rtillerieste llungen  
und zerschlugen die zum Gegenstoß angesetzten 
P anzerfo rm ationen , so daß diese das Gefecht 
abbrechen und in  ihre A usgangsste llungen  zu­
rückrollen m ußten. I m  V erlau f dieser K äm pfe 
verlo r der F e ind  in  der Z e it vom 21. b is  25. 
ds. über 1000 G efangene, m ehrere tausend Tote, 
09 P anzer, 199 Geschütze, 21 G ran a tw erfe r, 152 
K raftsahrzuge sowie große M engen an M aschi­
nengew ehren, H andfeuerw affen  und sonstigem 
K riegsgerät.

Nördlich des D o n e z  begann am  frühen 
V o rm ittag  des 25. Ls. ein schwerer A n g riffs ­
schlag unserer Luftw affe, bei dem sich S tu k a ­
staffeln und Kam pfflugzeuge zu T iefan g riffen  
gegen feindliche K olonnen und T ru p p e n ­
ansam m lungen ablösten. B esonders schwer t r a ­
fen die Bom ben sowjetische P anzerk rä fte , die 
sich im D orgelände der deutschen S te llu n g en  be­
reitstellten. Durch V olltreffer w urden acht 
schwere P a n z e r  vernichtet und zahlreiche w e i­
tere außer Gefecht gesetzt. B eim  Absuchen des 
K am pfgebietes nach anderen  lohnenden Z ielen  
stießen die S turzkam pfflugzeuge aus zwei. 
M arschkolonnen in  S tä rk e  von je tausend 
M an n , die m it B om ben und B ordw affen  a u f­
gerieben w urden, und aus Zahlreiche Nachschub­
kolonnen, die m it T ruppen  und M a te r ia l  au f 
dem W ege zur F ro n t w aren . Auch u n te r  d ie ­
sen räu m ten  unsere F lieg e r aus und vernich­
teten oder beschädigten 96 feindliche K ra ftfa h r­
zeuge. D er A ngriff tr a f  die Bolschewisten so 
überraschend, daß sie n u r  vereinzelte Flugzeuge 
zur A bw ehr einsetzen konnten, von denen zwei 
im  F euer unserer J ä g e r  abstürzten. M it  diesen 
wirksamen Schlägen erleichterte die L uftw affe  
den H eeresverbänden ihren  a n h a lten d  schweren 
A bwehrkam ps, der besonders südwestlich W o- 
ronesch m it äußerster H ärte  geführt w eiden 
m ußte, um  die feindlichen A ngriffe  abzuschlagen.

Tripolis —  ein entscheidender Entschluß 
Ita lien s

T r i p o l i s  ist von den S tre itk rä fte n  der 
Achse p lanm äß ig  ge räum t worden. S o  sehr d a s  
ganze deutsche Volk die E m pfindungen  seines 
faschistischen V erbündeten  über die einstw eilige 
P re is g a b e  dieses m it so v ie l H ingabe, F le iß  
und O pfern  erschlossenen G ebietes te ilt ,  so weiß 
es aber auch die B edeu tung  dieser m ilitärischen 
M aßnahm e in  größerem  Z usam m enhang zu 
w ürd igen :

T r ip o lis  ist fü r d a s  faschistische I t a l i e n  der 
In b e g rif f  seiner jahrzehn telangen  m ustergül­
tigen  K o lo n isa tio n sa rb e it in  N ordasrika. Um so 
höher aber ist sein Entschluß, T r ip o lis  zu r ä u ­
m en, zu w erten  a ls  e in  Zeichen m ilitärischen 
nüchternen und entschlossenen D enkens der i ta ­
lienischen F ü h ru n g , die d am it ein O pfer ge­
bracht hat, d a s  politisch und psychologisch sicher 
nicht leicht, m ilitärisch aber fü r die Z ukunft n u r  
vo rte ilh a ft fein kann. D er P la n ,  die S ta d t  
T r ip o lis  aufzugeben und die italienisch-deut­
schen S tre itk rä fte  in  R ichtung aus die tunesische 
G renze zurückzunehmen, w a r seit langem  gefaßt. 
E r  w ar bedingt durch den britisch-am erikani­
schen Ubersall au f Französisch-N ordafrika, der 
I t a l i e n  und d a s  verbündete Deutschland in  die 
Z w a n g s lag e  versetzte, unverzüglich eine D erte i- 
d igungsposition  m it allen  verfügbaren  und 
konzentrischen K rä ften  in  Tunesien auszubauen.

öinterechlucht in unverminderter Stärke
V erkra llt in d ie  T rüm m er von S ta lin g rad  le is te t  d ie  6. A rm ee 

p a u se n lo se n  S o w je tan g riffen  W id erstan d
D a s  O berkom m ando der W ehrm acht gab am 

27. J ä n n e r  a u s  dem F ü h re r-H a u p tq u a r tie r be­
kannt:

D ie große W interschlacht an der O stfront 
d a u ert m it u n v erm in d erte r S tä rk e  an  und w ei­
te t sich au f neue R äum e aus.

D ie noch kam pffähigen T eile  der 6. -Armee 
verkrallten  sich in  die T rü m m er der S ta d t 
S ta lin g ra d . U nter A ufb ietung  a lle r V erte id i­
gungsm öglichkeiten gegenüber pausenlosen A n­
g riffen  der S o w je ts  au f der E rde und a u s  der 
L u ft b inden sie die K rä fte  m ehrerer S o w je t­
a rm een. E ine  in  die S ta d t  vorgedrungene 
feindliche K räfteg ruppe  w urde in  e rb itte rten  
K äm pfen zerschlagen.

I m  K ab angeb ie t verlausen  die eigenen B e­
w egungen völlig p lanm äß ig . Feindliche A n­
griffe westlich des M anytsch w urden  zum T e il 
im Gegenstoß abgeschlagen.

Dem A ngriff der deutschen D ivisionen zw i­
schen M anytsch und Don setzte der F eind  ver­
stärkt e rb itte rte n  W iderstand entgegen. W ei­
te re r E e ländegew inn  w urde erzielt.

D er Versuch des G egners, den A usbau der 
neuen A bw ehrfron t westlich von Woronesch zu 
verh indern  und in  diese u n te r A ufbie tung star­
ker In fa n te r ie -  und P anzerk räste  einzubrechen, 
w urde b lu tig  abgewiesen.

I n  der Schlacht am  Ladogasee wurden 
starke P a n z e r -u n d  Jn sa n te rie an g rifse , die sich an

e iner S te lle  zehn-, an  e in e r anderen  S te lle  acht­
m a l w iederholten , von unseren T ru p p en  u n te r 
schwersten feindlichen V erlusten  abgewiesen. 
E inzelne kleinere Einbrüche w urden im sofor­
tigen  Gegenstoß berein ig t.

D ie  L uftw affe  entlastete die V erbände des 
H eeres durch zahlreiche A ngriffe au f T ru p p en ­
bereitstellungen und rückwärtige V erbindungen 
des F eindes.

Jag d v e rb än d e  schossen in fünf T agen  südlich 
des Ladogasees 97 sowjetische Flugzeuge bei 
n u r  einem  eigenen V erlust ab.

I n  N ordafrika  n u r S p äh tru p p tä tig k e it. 
Schnelle deutsche K am pfflugzeuge zersprengten 
in  T unesien  m otorisierte  A b teilungen  des 
F e in d es  und vernichteten oder beschädigten auf 
einem  Flugstützpunkt eine größere A nzahl ab ­
gestellter Bom benflugzeuge. I n  den Gewässern 
von A lg ier w urde ein großes feindliches T r a n s ­
portschiff in  B ran d  geworfen.

B ei T ages- und Nachtvorstößen in die be­
setzten W estgebiete ve rlo r der F e ind  neun 
Flugzeuge. E inzelne feindliche B om ber flogen 
in  der vergangenen Nacht u n te r  Verletzung 
schweizerischen H oheitsgeb ietes in  Süddeutsch­
lan d  ein, ohne jedoch B om ben zu werfen.

E ine  Hafenstadt an  der Slldostküste E n g ­
la n d s  und eine Ortschaft im  Südosten der In se l 
w urden am  gestrigen T a g  m it Bom ben schwe­
ren  K a lib e rs  angegriffen .

Die Hellen von Stolinsrnd -  verpflichtendes Vorbild
für Jeden Deutschen

Vom H -ldenkam pj unserer G renad iere  bei der W intcrschlacht im  Osten. P a n z e r  sind an  1 
F ro n t bei Toropez eingetroffen, um den A ngriff zu eröffnen.

(P K .-A u fn ah m e : S S . -K riegsberich ter Büschel, P B Z .,

E s  geht in  die vorgeschobene S te llu n g . D ie A rtille r ie  h a t den ersten W iderstand der Bolsche­
wisten gebrochen und die vorgeschobenen Kam pfstände w erden niedergekäm pft. S o fo rt rücken 
S S .-R e i te r  in  die neuen S te llu n g en  v o r. ' (P K .-A lisn a h m -: S S .-K r t-g -b - r ic h t- r  Fritsch, Sch., 3 .)
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T u n is  und B izerta  in  den H änden der A nglo- 
A m erikaner hätte  die italienisch-deutsche P a n ­
zerarm ee in  N ordafrika  e iner tödlichen B ed ro ­
hung ausgesetzt. D ie D urchfahrt durch die Enge 
von S iz ilien  w äre dam it fü r die britische F lo tte  
geöffnet und die V ersorgung der Achsenstreit­
kräfte über See unmöglich gemacht worden. D ie 
b litzartig  und fü r die A ngloam erikaner ü b e r­
raschende Inbesitznahm e des Brückenkopfes T u ­
n is  ha t diese P lä n e  des F e indes zum Scheitern 
gebracht. S e in  Versuch, von A lg ier a u s  m it 
P anzervo rhu ten  F lugplatz  und S ta d t  T u n is  im 
Handstreich zu nehm en, m iß lang  u n te r  schweren 
Verlusten. E s  ist selbstverständlich, daß m it den 
zunächst rasch nach T u n is  geworfenen m it zum 
T e il durch die L uftw affe  abgesetzten, aber dem­
gemäß schwachen K rä ften  die Achse dieses Ge­
biet auf die D au er nicht behaupten könnte. E s  
m uhte daher eine neue Armee gebildet, durch 
die E nge von S iz ilie n  nach Tunesien übe rfüh rt 
und au f dem gleichen W ege dauernd versorgt 
werden. D ie Durchführung dieser M aßnahm en  
und die Sicherung der O pera tionen  erforderten  
den ganzen Einsatz der italienischen K rie g s ­
und  H andelsflo tte, nunm ehr a lle rd in g s  auf 
einem Wege, der w e itau s  sicherer gestaltet w er­
den konnte, a ls  die b isherige , um  d a s  D re i­
und Vierfache längere  R oute  in  die Häfen von 
T r ip o litan ien  und der C yrenaika. D ie einst­
w eilige Aufgabe von T r ip o lis  und die Zurück­
nahm e der noch in  L ibyen bzw. in  der Cyre- 
naika stehenden deutsch-italienischen P a n z e r­
arm ee auf die tunesische Grenze w aren  dam it 
notw endig, w eil au f dem Landw ege von T u n is  
au s  in  Anbetracht der w eiten  E n tfe rn u n g  ihre 
V ersorgung aus die D au er kaum möglich ge­
wesen w äre. S o  sichern die nunm ehrigen  P o s i­
tionen  der Achse in Tunesien am  besten die E r­
fü llung  der m ilitärischen A ufgaben unserer 
S iid fron t. S ie  trennen  tmrdj die Enge T u n is — 
S iz ilien  das M itte lm eer in  zwei Teile . S ie  
verhindern  die u n m itte lb a re  S eeverb indung  
zur britischen 8. Armee und sichern d am it S üd - 
ita lie n  und die gesamte europäische Südflanke. 
F ü r  die S tre itk rä fte  der Achse in  N ordafrika  
aber ist jetzt eine A u sgangslage  geschaffen, die 
jederzeit die W iederaufnahm e e iner Offensive 
nach der einen oder anderen  R ichtung erm ög­
licht. D ie zukünftige m ilitärische Entwicklung 
im M itte lm eerrau m  w ird  zeigen, w ie sehr I t a ­
liens  von weitblickenden strategischen Gesichts­
punkten d ik tierter Entschluß seinen eigenen I n ­
teressen und der gem einsam en K rieg fü h ru n g  ge­
d ien t hat.

Unsere Gebirgsjäger eroberten wichtige 
Vergstellungen in bett tunesischen Bergen

S n  Tunesien füh rten  die am 18. ds. begon­
nenen A ngriffskäm pfe der deutschen und i t a ­
lienischen T ru p p en  zur E roberung  taktisch wich­
tig e r S te llungen . F rem denleg ionäre  de G au lles 
ha tten  tie f im  S üden  von T u n is  in  den A u s­
läu fe rn  des A tlasgeb irges  P aßstraßen  stark be­
setzt. I h r e  in dem unübersichtlichen Busch- 
gelände angelegten  S te llungen  beiderseits der 
wichtigen S tra ß e  w aren  durch zahlreiche be­
festigte K am pfstände gesichert und der P a ß  
selbst durch M in en  und Pakgeschlltze gesperrt. 
Gegen diesen R iegel tra te n  deutsche P an zer , 
P an zerg ren ad iere  und G e b irg s jäg e r a u s  T iro l. 
S a lzb u rg  und K ä rn ten  zum A ngriff an . Von 
S turzkam pfflugzeugen und Z erstörern  u n te r­
stützt, d rangen  die energisch v o rw ärtsstü rm en ­
den P an zerg ren ad iere  durch das schwierige 
W aldgelände vor. um faßten  die F lanke der Le­
g ionäre  und erschienen überraschend im  Rücken 
des F eindes, der gleichzeitig fro n ta l durch die 
sich zäh und beharrlich vorkäm pfenden G eb irg s­
jäger gefesselt w ar. D er hartnäckige W iderstand 
des G egners brach in  dem doppelten A ngriff 
völlig  zusammen. D ie J ä g e r  säuberten  in  der 
Nacht zusammen m it den P an zerg ren ad ieren  
d as  ganze K am pfgelände von den letzten W i­
derstandsnestern. D er F e ind  flüchtete pan ik­
a rtig  und ließ über 1000 G efangene und be­
trächtliche B eu te  zurück. Unsere T ru p p en  nutz­
ten die V e rw irru n g  des G egners zum kräftigen 
Nachstoßen a u s  und  brachten noch in  der g le i­
chen Nacht eine w eitere  Höhe in  ih ren  Besitz, 
wobei der F e ind  w iederum  schwere V erluste 
e rlitt .  D er E rfo lg  des ersten K am pftages lag  
d a rin , daß sich unsere T ruppen  m it dem S tu rm  
auf die Höhen einen  S traß en zu g  von großer 
B edeutung freigemacht ha tten . S ie  öffneten sich 
dam it zugleich den W eg zu w eiteren  Z ielen  
und schon der grauende M orgen  des 19. ds. sah 
d aher unsere V erbände erneu t im  A ngriff, der 
zur wesentlichen E rw eite ru n g  des Einbruches 
in  d a s  B erg lan d  führte. D ie Vormarschstaße, 
die zwischen 600 b is  800 M ete r hohen B ergen 
hindurch und an  fruchtbaren F e ld e rn  und zahl­
reichen F erm en  en tlan g fü h rt, bot den P an zern  
und P an z erg ren ad ieren  w eith in  d a s  B ild  e ines 
in  voller Flucht befindlichen F eindes. B ei den 
w eiteren  Vorstößen und  beim  Zerschlagen von 
G egenangriffen  ha tte  der F e ind  w ieder schwere 
A usfälle, zum al unsere F lieg e r die zurückgehen­
den K olonnen, die sich an  S traßenknotenpunk­
ten stauten, mehrfach m it schweren B om ben ein ­
deckten. B is  zum 20. ds. ha tten  die deutsch-ita­
lienischen T ru p p en  b e re its  1500 G efangene, 20 
Geschütze und einige Dutzend M aschinengewehre 
eingebracht. S ie  ließen den F e in d  ab er auch 
am  21. ds. nicht zur R uhe kommen. I n  schar­
fem Nachdrängen stießen sie, w iederum  von der 
Luftw affe durch energische A ngriffe  gegen ge­
ta rn te  Eeschlltznester und P a n z e r  unterstützt, 
noch tiefer in s  G ebirge h in e in  und  stürm ten 
w eitere  wichtige Höhenzüge. S ie  brachten e r­
n eu t 1000 Gefangene ein und erhöhten dam it die 
G esam tzahl der Gefangenen in  dem v ie r tä g i­
gen Gefecht au f 2500. Unsere T ru p p en  setzen 
ih ren  erfolgreichen A ngriff fort.

Trotz ooßersetdöhollch schwerer Stürme neue
Ü-Boot-Eriol$e

16 fe in d lich e  S ch iffe  m it 1 0 3 .0 0 0  BRT. v e rse n k t
D ie Italiener versenkten bisher 322 SchiffeD a s  O berkom m ando der W ehrm acht gab am  

27. ds. in  e iner Sonderm eldung  a u s  dem 
F ü h re r-H au p tq u a r tie r b ek an n t:

Deutsche U nterseeboote versenkten im  M it ­
te lm eer und  im  N ordm eer a u s  kleinen, stark 
gesicherten Nachschub-Eeleitzllgcn sechs Schisse 
m it 28.000 B R T .

I m  S ee ra u m  des A tlan tik  vernichteten sie 
trotz e iner außergew öhnlichen Folge schwerster 
S tü rm e  zwischen G rö n lan d  und dem Ä quator 
w eitere zehn Schiffe m it 75.000 B R T . D am it 
ve rlo r der G egner w iederum  16 Schiffe m it 
103.000 B R T .

D ie italienische F lo tte  h a t in  den dreiß ig  
M o n aten  der K rieg füh rung  von J u n i  1940 b is  
zum 31. Dezember 1942 der feindlichen K rie g s ­
und B erforgungsfchiffahrt folgende V erluste zu­
gefügt: Versenkt w urden  132 feindliche K rie g s ­
schiffe, d a ru n te r  v ie r Schlachtschiffe, 18 K reuzer, 
30 T orpedo jäger, 80 U -B oote m it 270.000 T o n ­
nen E esam ttonnage, fe rner 190 H andelsdam pfer 
und T ankdam pfer m it e iner E esam ttonnage  von 
1.3 M illio n en  B R T . In s g e sa m t h a t d am it die 
italienischen F lo tte  322 feindliche Schiffe versenkt.

tap feren  O ffizier Las R itterk reuz zum E iser­
nen K reuz. Am 2. J ä n n e r  1942 erh ie lt er, in ­
zwischen zum K om m andeur e iner D ivision e r­
n a n n t, vom F ü h re r das Eichenlaub a ls  50. 
S o ld a t der deutschen W ehrm acht verliehen und 
am  19. Dezember 1942 zeichnete der F ü h re r den 
d am aligen  G en era lm a jo r E ib l a ls  den 21. S o l­
daten  der deutschen W ehrm acht m it dem Eichen­
laub  m it Schw ertern  aus.

M it  G e n e ra lleu tn a n t K a r l  E ib l v e rlie rt die 
deutsche W ehrm acht einen ih re r Besten und 
T apfersten. S e in e  beiden Söhne  sind ihm  vor­
ausgegangen , auch sie starben den Heldentod 
fü r  die Z ukunft unseres Volkes.

Die Front rost, die Heimat tritt an!
M eldepflich t von M ännern  und j  F rau en fü r A ufgaben  

d e r  R eichsverte id igung
B e r l i n ,  28.  J ä n n e r .

W ir kämpfen in  diesem uns von unseren Feinden aufgezwungeimn K rieg für die Erhaltung  
unseres Lebens und für die F reiheit und Sicherheit unserer N ation . Alle deutschen M änner und 
Frauen müssen in  diesem weltumspannende» R ingen ihre Kräfte ausschließlich der kämpfenden 
und arbeitenden Volksgemeinschaft zur Verfügung stellen und sie aus das Z ie l dieses K rieges, 
die schncllmögliche Erringuug des Endsieges ausrichten.

U m  diese Aktion unseres Lebens- und S ie ­
gesw illens zur höchstmöglichen E n tfa ltu n g  zu 
b ringen , h a t der G eneralbevollm ächtigte fü r 
den A rbeitseinsatz G a u le ite r und  R eichsstatt­
h a lte r S  a  u ck e l au f G rund  besonderer E r ­
m ächtigung durch den F ü h re r die V erordnung  
über die M eldung  von M än n e rn  und F rau e n  
fü r A ufgaben der R eichsverte id igung vom 27.
J ä n n e r  1943 (R G B l. 1, R r. 10) erlassen.

Danach haben sich grundsätzlich alle  M än n e r 
vom 16. b is  65. L eb en sjah r und alle F ra u e n  
vom 17. b is  zum 45. L ebensjah r, die im  Reichs­
gebiet w ohnen, bei dem fü r  ih ren  W ohnort zu­
ständigen A rb e itsam t zu m elden, sobald sie 
hierzu vom A rb e itsam t durch öffentliche B e­
kanntm achung, durch Presse oder Anschlag, be­
ziehungsw eise durch schriftlichen Bescheid au f­
gerufen w erden.

Von der M eldung  befre it sind:
1. M än n e r und  F rau e n , die am  1. J ä n n e r  

1943 m indestens 48 S tu n d en  wöchentlich beschäf­
tig t w aren .

2. Selbständ ige B eru fs tä tig e , die an diesem 
S tich tag  m ehr a ls  fün f E efolgschaftsm itglieder 
beschäftigt haben.

3. M ä n n e r und F rau e n , die in  der L an d ­
w irtschaft voll tä t ig  sind.

4. M än n e r und F rau en , die in  einem  öffent­
lich-rechtlichen D ie n stv e rh ä ltn is  (zum B eispiel 
B eam ten-, B ea m te n a n w ärte rv e rh ä ltn is )  stehen, 
sowie die zur W ehrm acht, zur P o lize i und  zum 
R eichsarbeitsd ienst E inberufenen .

5. M än n e r und  F rau e n , die hauptberuflich 
selbständig im G esundheitsw esen tä tig  sind.

6. Schüler und S chü lerinnen , die eine öffent­
liche oder anerkann te  p r iv a te  allgem einbildende 
Schule (M itte l-  oder höhere Schule besuchen.

7. Geistliche.
8. A nstaltspsleg linge, die e rw erbsun fäh ig  

sind.
9. A u slän d e r, jedoch nicht S taa ten lose .
V on der M eldung  befre it sind werdende

M ü tte r  sowie F rau e n  m it einem  noch nicht 
schulpflichtigen K ind  oder m indestens zwei K in ­
dern  u n te r  14 J a h re n , die im  gem einsam en 
H a u sh a lt leben.

Z u r  M eldung  w erden d ie jen igen  Personen 
nicht aufgerufen , die b e re its  au f G rund  der 
V ero rdnung  über den Einsatz zusätzlicher A r­
be itsk räfte  fü r die E rnährungssicherung  des 
deutschen Volkes vom  7. M ärz  1942 (R G B l. 1,
S . 105) e rfaß t sind.

E s  w ird  durch nähere  P rü fu n g  festgestellt 
w erden, w iew eit die G em eldeten zu A ufgaben 
der R eichsverte id igung herangezogen werden 
können. D ie  A rb e itsäm te r w erden durch be­
w ährte , fü r  diese A ufgabe besonders geschulte 
Fachkräfte in  jedem E inze lfa ll so rg fä ltig  p rü ­
fen, ob und  inw iew eit die Gem eldeten un ter 
Berücksichtigung ih re r  persönlichen V erhältnisse, 
insbesonders ih re r b isherigen  B in d u n g en , fü r 
den K riegseinsatz verfü g b ar sind.

B ei F rau e n  erstreckt sich diese P rü fu n g  be­
sonders d a rau f, w iew eit sie durch ih re  Pflich­
ten  a ls  H a u sfrau  und M u tte r  in  Anspruch ge­
nom m en sind. H iefü r stehen den A rb e itsäm tern  
bew ährte  F rau e n  a u s  der sozialen F ra u e n ­
a rb e it bera tend  zur S e ite .

B ei den m eldepslichtigen selbständigen B e ­
ru fs tä tig e n  w eiden die A rb e itsäm te r ebenfalls  
sorgfältig  prüfen , w iew eit diese durch ih re  b is ­
herige B eru fs tä tig k e it b e re its  fü r  kriegswichtige 
oder lebensw ichtige A ufgaben im  In te resse  der 
Z iv ilbevö lkerung  voll eingesetzt sind. Z u r  B e ­
u rte ilu n g  dieser F rag e  w erden die A rb e its ­
äm te r in  Z w eife lsfä llen  sich der sachkundigen 
B e ra tu n g  durch V e rtre te r der einschlägigen 
W irtschaftszw eige bedienen.

D ie von den A rb e itsäm te rn  fü r einsatzfähig 
befundenen K rä fte  w erden von ihnen  n u r  in  
dem U m fang eingesetzt w erden, in  dem ein 
d ringender B ed arf fü r A ufgaben der R eichsver­
te id igung  anerk an n t w ird . F ü r  die R eihenfolge, 
in  der die G em eldeten eingesetzt w erden, sind 
ih re  E ig n u n g  und  ih re  Fähigkeiten  fü r be­
stimmte A ufgaben sowie die A rt ih re r  b ishe­
rigen  B in d u n g en  bestimmend. Danach kommt 
eine E hefrau  m it einem  K ind  über sechs J a h ­
ren  bei gleicher beruflicher E ignung  im  a llge­
m einen erst d ann  fü r den A rbeitseinsatz in  B e­
tracht, w enn einsatzfähige kinderlose E hefrauen  
überh au p t nicht m ehr vorhanden  sind.

D ie A rb e itsäm te r w erden die fü r  a rb e its ­
einsatzfähig befundenen gem eldeten K rä fte  
nach eingehender A rb e itsb e ra tu n g  einsetzen. 
H ierbei haben die G em eldeten G elegenheit, p e r­
sönlichen Wünsche über die A rt ih re s  Einsatzes 
vorzubringen . F ü r  die V orb e re itu n g  dieser A r- 
b e itsb e ra tu n g  können daher die M eldepflich­
tigen  b e re its  au f dem F o rm b la tt erklären, fü r 
welche. B eschäftigung sie sich besonders befäh ig t 
ha lte n  und zur V erfügung  stellen. Berechtigten 
Wünschen soll soweit w ie möglich Rechnung ge­
trag en  werden.

D ie M eldepflichtigen haben sich zu m elden, 
sobald sie von dem fü r  ih ren  W ohnort zustän­
digen A rb e itsam t h ierzu aufgerufen  sind. D ie 
A ufrufe w erden in  der Presse oder in  sonst o r ts ­
üblicher Weise bekanntgegeben. D ie M eldung  
ha t au f einem  F o rm b la tt zu erfolgen, d a s  beim  
A rb e itsam t und  den sonst im  A ufruf g enann ten  
Dienststellen erhältlich  ist.

G eneralleutnant Karl Eibl gefallen
I m  Osten ist der K om m andeur e iner I n ­

fan teried iv ision  G e n e ra lle u tn a n t K a r l  E i b l ,  
der erst vor kurzem a ls  21. S o ld a t der deutschen 
W ehrm acht d a s  Eichenlaub m it Schw ertern  zum 
R itterk reuz des E isernen  K reuzes vom F ü h re r  
verliehen  e rh ie lt, gefallen.

I n  den D onau- und A lpengauen , besonders 
in  seinem G eb u rts lan d  O berdonau , und  in  
Z n a im , wo G e n e ra lleu tn a n t E ib l im  F ried en  
in  G arn ison  lag, ist er durch seine kühnen T a ­
ten schon längst bekannt. Im m e r  an  der Spitze 
seiner S o ld a te n  ha t er durch sein D ra u fg ä n ­
gertum  o ftm a ls  entscheidend in  die K am pfhand ­
lungen  eingegriffen . I m  W estfeldzug stürm te er 
d a m a ls  a ls  O b erstleu tn an t an  der Spitze seines 
B a ta il lo n s  den zäh verte id ig ten  Stützpunkt 
C huigno lles  und schuf d am it die V oraussetzung 
fü r w eitere A ngrissserfo lge. Auch im  Osten, wo 
er n e u e rd in g s  an  entscheidenden S te lle n  e in ­
gesetzt w urde, führte  er die von ihm  befehlig­
ten T ru p p en  durch seine beispielgebende T a p ­
ferkeit von E rfo lg  zu E rfo lg . B e re its  am  28. 
J u n i  1941 überschritt er m it seinem R eg im en t 
den E ngpaß  bei T argow ice  und bei den K äm p­
fen um  den Brückenkopf bei Z w iah e l gab er 
durch rücksichtslosen persönlichen Einsatz seinen 
M ä n n e rn  die K ra ft zum heldenm ütigen  W i­
derstand.

I m  J a h r e  1891 zu A u bei E  o i s e r  n  ge­
boren , w urde er von feinen E l te rn  fü r  die 
O ffiz ie rs lau fb ah n  bestim m t. Rach A bsolvierung 
der M ilitä rak ad em ie  in  W iener-N eustad t t r a t  
er im  J a h r e  1914 a ls  L e u tn a n t in  d a s  Land- 
w e h rin fan te rie reg im en t in  S t .  P ö lte n  ein, in 
dessen R eihen  er den W eltkrieg  m itmachte. 
Nach dem Zusam m enbruch gehörte er dem öster­
reichischen B u ndesheer an  und w urde im  
J a h r e  1938 a ls  M a jo r  in  die deutsche W ehr­
macht übernom m en. S e in e  außergew öhnlichen 
soldatischen Eigenschaften ließen ihn  eine 
rasche K a rrie re  machen. In n e rh a lb  von knapp 
fünf J a h r e n  w urde er vom M a jo r  zum G ene­
ra lle u tn a n t vom F ü h re r e rn an n t. B e re its  am  
1. S ep tem ber 1940 verlieh  der F ü h re r  dem

K urzberichte 
aus dem  H eim atgau

G auleiter Dr. Jury auf der Eebietsführer- 
fchule Sitzenberg. Am F re ita g  besuchte G au ­
le ite r D r. I  u r  y die Eebietssllhrerschule S itzen­
berg in  N iederdonau , wo gegenw ärtig  40 
H itle rju n g e n  a u s  allen  B an n en  des G au es  ge­
schult w erden, um  d ann  in  die Führerschule in  
F e ld a fin g  bei M ünchen aufgenom m en zu w er­
den. D er G au le ite r  w ohnte den sportlichen 
Ü bungen der Ju g en d  bei und richtete d ann  an 
die zum Schlußappell angetre tene  Ju g en d  eine 
Ansprache. E r  stellte der Ju g en d  die N otw en­
digkeit vor A ugen, sich fü r die großen A uf­
gaben vorzubereiten , die unsere Z e it an  das 
heranwachsende Geschlecht stellt. „ I h r  m üßt a n ­
ständig, h a r t  und gerade im  C harak ter sein", 
rie f der G au le ite r  a u s . G ründliche K enntnisse 
m üßten von der Ju g en d  v e rla n g t w erden, d am it 
sie den A nforderungen  gem achen ist, die vom 
deutschen Volke v e rla n g t werden. W as  jeder 
einzelne J u n g e  w erde, hänge nicht von der 
L aune  des Z u fa lls  ab, sondern richtet sich le­
diglich nach der persönlichen H a ltu n g  und Tüch­
tigkeit. W er höchste Leistungen vollbringe, 
w erde auch höchste E hre, höchstes Recht und d a ­
m it auch den höchsten L ebensstandard  e rringen . 
G ew iß solle sich die Ju g en d  freuen und ih r  Le­
ben bejahen, sie müsse aber m ithelfen , daß 
Deutschland stark, m ächtig, schön und glücklich 
werde.

K ein einziges T alent darf verkümmern! B ei
der E rö ffnung  der B eru fsb e ra tu n g sa k tio n  1943 
der H itle r-Ju g e n d  im  Gebiete N iederdonau  
(28), die am  S o n n ta g  u n te r  m assenhafter B e ­
te ilig u n g  a u s  Ju g en d -, E lte rn -  und E rzieher- 
kreisen m  der J a h n -T u rn h a lle  in  S t .  P ö lten  
erfo lg te, gab G a u le ite r und R eichsstattha lte r 
D r. J u r y  R ich tlin ien  und W eisungen fü r die 
w eitere  Ju g en d a rb e it.  E r  bezeichnete äußerste 
P flich terfü llung  a ls  d as  oberste G ebot der 
S tu n d e  und forderte  die Ju g en d  auf, sich im ­
m er ih re r  V ä te r  und B rü d e r draußen  im  Felde 
w ürd ig  zu erweisen. G ewiß wollen w ir  keine 
Ju g e n d  von Duckmäusern, so sagte der G au ­
le ite r, die gesenkten H aup tes  herum geht, sie 
soll v ie lm ehr stolz und glücklich, m uß aber auch 
pflichtbew ußt sein. D ieses P flich tgefüh l habe 
sich in  nationalsozialistischer H a ltu n g  und in  
der E rw erb u n g  g u te r fachlicher K enntnisse zu 
offenbaren . D a s  deutsche Volk könne bei sei­
n e r N ot an  M enschen, die nach dem S iege  w o­
möglich noch größer sein werde, es sich nicht er­
lauben , daß n u r  e in  einziges T a le n t verküm ­
m ere. D a  die Ju g en d  die Z ukunft und die 
H offnung Deutschland, verkörpere, seien die 
J u n g e n  und M äd e l verpflichtet, sich vorzu­
bereiten , um  e in m a l F ah n e , Schw ert und A r­
b e itsg e rä t a u s  den H änden der gegenw ärtigen  
G en era tio n  zu übernehm en. In d e m  D r. J u r y  
der neuen A ufk lärungsak tion  zur B e ru fs ­
b e ra tu n g  besten E rfo lg  wünschte, schloß er seine 
A u sfüh rungen  m it dem Z u ru f: „A uf, deutsche 
Ju g en d , zur A rb e it fü r die Z e it nach dem 
S ie g e !"  V or der R ede des G a u le ite rs  h a tte  der 
K .-G eb ie tsfüh re r H au p tb an n fü h re r K r ä c k e r -  
S  e m l e r  in  die M aßn ah m en  der B e ru fs ­
b e ra tu n g sak tio n  Einblick gegeben, die zusam ­
m en m it der Deutschen A rb e its fro n t, dem 
R eichsnährstand und  der W irtschaft durchge­
fü h r t w ird . Auch d a s  E invernehm en  m it den 
B e ru fsb e ra te rn  fei hergestellt, d am it diese die 
Ju g e n d  e rleb n ism äß ig  au f ih ren  B eru f vo r­
bereiten . D ie A ktion w erde seinerzeit m it e iner 
großen Jugendkundgebung  in  W iener-N eustad t 
ih ren  Abschluß finden.

E in  neuer Berus: D ie NSB.-Vorschülerin. 
D ie  E rle rn u n g  e ines der v ie lseitigen  sozial­
pflegerischen oder sozialpädagogifchen B erufe  
ist v ie len  jungen  M äd e ln  e in w ünschensw ertes 
Z ie l, d a s  sich entw eder a ls  K in d e rg ä rtn e rin , 
K inderp flegerin , S ä u g lin g s - , Krankenschwester 
oder V olkspflegerin  darstellt: in  a llen  diesen 
F ä lle n  w inkt nach bestandener P rü fu n g  d a s  A b­
schlußzeugnis m it D iplom . N u n  h a t die NS.» 
V o lksw ohlfahrt N iederdonau  seit e in ig e r Z e it 
die E inrich tung  der V orschlllerinnen geschaffen, 
die zu wechselnder T ä tig k e it in  S ä u g lin g s h e i­
men, K rippen . Ju g en d h e im stä tten , K in d e rg ä r­
ten , Ju g en d e rh o lu n g s- und M ü tte rh e im en  e in ­
gesetzt w erden und  sich d am it e in  P rak tikum  
schaffen, d a s  die spätere S e m in a ra u s b ild u n g , 
die je nach B e ru fsw a h l erst m it 16, 18 oder 19 
J a h r e n  beg innen  kann, u n te r  geschulter O ber­
le itu n g  zweckmäßig vorbere ite t. F re ie  W oh­
nung , V erpflegung  und  Taschengeld v e rm itte ln  
den oft erst V ie rzehn jäh rigen  —  es handelt sich 
vorw iegend um  Volks- oder H auptschülerinnen 
—• die M öglichkeit, b is  zu r E rreichung des vo r­
geschriebenen M in d es ta lte rs  nicht au f ein a n ­
deres B eru fsg eb ie t, dem sie später vielleicht 
frem d gegenüberstehen, abschwenken zu müssen. 
D a  sich diese Vorschubtätigkeit au f alle die a n ­
geführten  B eru fe  erstreckt, deren jeder einzelne 
leb en sn ah  w ie kaum ein anderer ist und gerade 
der weiblichen M e n ta l i tä t  d a s  glücklichste A r­
be itsfe ld  zu eröffnen verm ag, ist die F rag e : fü r 
welchen B eru f eigne gerade ich mich am  besten? 
sicher zu lösen. N ähere E inze lhe iten  über A us- 
b i.d u n g sg an g  und V oraussetzungen einer V o r­
schülerin — die Z e it dieser T ä tig k e it w ird  au f 
d a s  P il ich tjah r  angerechnet —  g ib t jede zustän­
dige Dienststelle der N S .-B o lksw oh lfah rt.
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Von unseren S o ld a ten . Funker G efreiter 
Fritz E r ü n a u e r  ist seit 21. Dezember in  
R u ß lan d  verm ißt. E r  w urde am 20. v. M . 
m it dem Eisernen K reuz 2. Klasse ausgezeich­
net. F ü r  sein tapferes V erha lten  in  der A b­
wehrschlacht an  der O stfront w urde der Gefreite 
E duard  K r a n z l e r m it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. G efre iter Leopold 
W e c h s e l a u e r  wurde m it dem K riegsver- 
dicnstkreuz 2. Klasse m it Schw ertern ausgezeich­
net. W ir  g ra tu lie ren !

Dem deutschen Volk schenkten K in d er: Am 
24. das E hepaar Leopold und M ath ilde  W  e - 
n i n g e r. Lehrer. U n terer S tad tp la tz  13, einen 
K naben  G ü n t h e r  L e o .  Am gleichen T ag  
das E hepaa r K a rl und L a u ra  B a c s a k ,  
Schachtmeister. W eyrerftraße 20, einen K naben  
K a r l .

T rau u n g en . V or dem hiesigen S ta n d e sa m t 
w urden g e trau t: Am 23. O bergefreiter Jofef 
G a b l e r ,  W aidhofen, W ienerstraße 29, m it 
F r l .  M a r ia  S o m m e r ,  Kllchengehilfin, H aus- 
kirchen 42. Am gleichen T ag  O bergefre ite r J o ­
hann  B  r e i t l e r, Zell, Messerergasse 4, m it 
F r l .  P e trö n e lla  A loisia A u e r ,  H au sh a lt, 
K leinhollenstcin 42.

93. G eb u rts tag . Am 26. ds. beging die M u t­
te r  der M aschinenm eistersgattin  F ra u  M ie l, 
F ra u  M arie  H a s e l  st e i n e r ,  W eyrerftraße 68, 
ih ren  93. G eburts tag . F r a u  Haselsteiner, deren 
G a tte  W erkszim m erm ann F ran z  Haselsteiner 
vor sechs Ja h re n  gestorben ist, e rfreu t sich trotz 
ih re s  hohen A lte rs  bester Gesundheit und 
n im m t an  dem Zeitgeschehen regen A n te il; ihre 
größte V erehrung  g ilt aber dem F ü h rer . W ir  
können darum  der J u b i la r in  zu ihrem  93. W ie ­
genfest nichts Schöneres wünschen, a ls  daß sie 
in  gleicher Gesundheit den T ag  des S ieg es  e r­
leben möge!

D rei V eransta ltungen  zum 30. J ä n n e r  füh­
ren  die W aidhofncr R S D A P .-O rtsg ru p p e n  
durch. N äheres h ierüber ist a u s  den b e re its  
ausge te ilten  H andzetteln  ersichtlich. Je d e r  be­
weise durch sein Erscheinen zu diesen V e ra n ­
staltungen die A nte ilnahm e an  dem gegen­
w ärtig en  Schicksalskampf.

T u rn en . Ab nächsten M o n tag  den 1. Feber 
beg inn t w ieder regelm äßig der T u rn b etrieb  fü r 
die T u rn erin n en . Jed en  M o n tag  um  8 U hr 
mögen sich die T e ilnehm erinnen  pünktlich in  
der städtischen T u rn h a lle  einfinden.

Todesfälle . Nach langer K rankheit ist am  
M o n tag  den 25. ds. F r a u  J o h a n n a  G r i e ß -  
l e r, die G a ttin  des Eem eindebeam tcn H errn  
Leopold G rießler?  in  ihrem  48. L ebensjahre  ge­
storben. Selbst schon schwer krank, m ußte sie 
das Schwerste e rtragen , d a s  eine M u tte r  tre f­
fen kann, a ls  sie im  August des V o rja h re s  ih r 
einziges K ind im blühenden A lte r von 21 J a h ­
ren  durch den Tod verlor. Am M ittw och den 
27. ds. wurde die so früh  V erew igte zur R uhe 
gebettet. — Am D ien stag  den 26. ds. ist nach 
kurzer K rankheit F r a u  A loisia H o c h n e g g e r ,  
die G a ttin  des L ederhänd lers  H errn  F ran z  
Hochnegger, im 61. L ebensjahre  verschieden. 
V ie l zu früh v e rlie rt eine große F a m ilie  die 
so treu  sorgende G a ttin , M u tte r  und  G roß­
m utter. Gestern fand d as  B eg räb n is  statt. — 
I m  hiesigen K rankenhaus ist am  21. ds. das 
16 Tage a lte  K ind S ieg lin d e  G erda  P o l c z e r  
a u s  H ausm ening  26 gestorben.

G ra tis-K inovorste llungcn  auf Parte ikosten  
b ie te t die W aidhofner F ilm bühne  am  S o n n ta g  
den 31. ds., und zw ar um  %4, X 7 und X 9 Uhr. 
A ufgeführt w ird  program m gem äß der F ilm  
„S ieb en  J a h re  Glück" m it H ans M oser. D ie 
E in tr ittsk a rte n  zu diesen V orstellungen sind je­
doch n i c h t  an  der Kinokasse, sondern n u r  durch 
A m ts träg c r der P a r te i  bzw. der G liederungen  
der drei W aidhosner R S D A P .-O rtsg ru p p e n  
(Politische Leiter, Deutsche A rb e itsfro n t. N S V ., 
N S.-R eichskriegerbund, N S K O V .) erhältlich.

Unsere F ilm biihnc bot am  vergangenen 
Wochenende neben den neuesten B ild e rn  von 
den F ro n ten  zwei U n te rh a ltu n g sfilm e : „D er 
Etappenhase", eigentlich schon ein „ a lte r  B ra ­
ten", verfehlte auch d iesm al nicht seine W ir­
kung. „V iel L ärm  um  N ix i"  machte die tem pe­
ram entvolle  Jen n y  Ju g o  wegen einer au f­
gelösten und einer sich neu anbahnenden  V e r­
lobung, b is  sie schließlich doch zum W ohlgefa l­
len der Kinobesucher die richtige E in fa h rt in  
den Ehehafen fand.

U N T E R Z E L L
G eburt. D as  R eichsbahnerehepaar K a rl und 

H erm ine S c h n a b l ,  R o tte  Schilchcrmühle 61,
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w urde am  19. ds. durch die G eburt eines K n a ­
ben erfreut. D a s  Söhnchen erh ie lt den N am en 
P a u l  F e r d i n a n d .

Todesfall. Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied am  D onnerstag  den 21. ds. der 
Schütze in  einem  Landesschützenregiment R u ­
dolf M o s h a m m e r ,  F leischhauer in  Lueg, 
in  seinem 40. L ebensjahre. E hre seinem A n­
denken!

W A ID H O F E N  A. 0 .  YBBS-LAND

V erw undet w urde der G renad ier Jo h an n  
D a n n  er ,  Sohn  des B lockleiters P g . Jo h an n  
S ä n n e t  in  S t.  Georgen i. d. K l. 71, bei den 
schweren Abwehrkäm pfen an der O stfront. W ie 
er in  einem  Schreiben vom 19. ds. seinen E l­
te rn  m itte ilte , befindet er sich derzeit in  einem 
S p i ta l  im  G eneralgouvernem ent. E r  e r l i t t  
einen Oberarmschuß m it Knochenverletzung. W ir 
wünschen ihm  bald ige Genesung!

T rau u n g . V or dem S ta n d e sa m t in  W aid ­
hofen w urde am  27. ds. G efre ite r J o h a n n  
K o h l h o f e r ,  Land- und F o rsta rbe ite r, 2. 
K ra ilh o fro tte  11, m it F r l .  Rosa R e i f b e r g e r ,  
L an d arb e ite rin , 1. W irts ro tte  14, g e trau t.

G rüße von der F ro n t. D ie inn ige  V e rb u n ­
denheit zwischen F ro n t und H eim at bestätigen 
im m er w ieder zahlreiche Schreiben, die unsere 
unvergleichlichen S o ld a ten  a u s  den entferntesten 
Einsatzpunkten senden. O b sie im  hohen N or­
den bei rauhem  K lim a  und sonnenlosen T agen  
Wache ha lten , im  afrikanischen W üstensand in 
Einsatz stehen oder an  der A tlan tik - und  M it» 
telmeerküste E u ro p as  G renzen schützen oder gar 
in  den härtesten A bwehrkäm pfen m it der Ü ber­
macht der Bolschewisten und den strengen W in ­
te ru n b ild en  ringen , benützen sie ih re  w enigen 
freien  M in u ten , ihre Eindrücke zu schildern 
und ih re r festen Siegeszuversicht Ausdruck zu 
geben. D iesm al freu t es u n s , insbesonders die 
an  den O rtsg ru p p en le ite r und an  die N S D A P .-  
O rtsg ru p p e  gerichteten G rüße des Blockleiters 
P g . Jo h a n n  B r a n d s t e t t e r  und  die des P g . 
A nton K l i n g e t  a u s  S t .  G eorgen i. d. K l. 
sowie solche des K am eraden  F red  H a s e l -  
s t e i n e r ,  1. Pöch lauerro tte  7, herzlichst e rw i­
dern  zu können. M öge ihnen  d a s  Soldatenglück 
auch w eiter treu  bleiben. W ir  freuen u n s , 
ihnen  bei ihrem  nächsten U rlau b  in  einem 
Appell der N S D A P , die H and drücken zu 
können.

D ie H eim at begrüßt ih re  W ehrm acht- 
u r la u b e r  und wünscht folgenden K am eraden  
gu te  E rh o lu n g : S o ld a t Joses F a r f e l c d e r ,
2. P öch lauerro tte  38; S o ld a t J o h a n n  H ö n i g l ,  
1. R ien ro tte  6 ; Schütze S te fa n  A i g n e r ,  2. 
W ir ts ro tte  11; G efre ite r E n g e lb e rt N e i d l ,  1. 
W irts ro tte  11; O bergefre ite r Josef W a g n e r ,
1. W ir ts ro tte  25; O bergefre ite r F e rd in an d  
O b e r g r u b e r ,  2. P öch lauerro tte  44; O ber- 
gefre ite r L udw ig W a l c h s r b e r g e r ,  1. K ra i l ­
hofro tte 26; K an o n ier J o h a n n  W e i l g u n y ,  
K am m erhofro tte  63; G efre ite r J o h a n n  S c h u ­
m a c h e r ,  1. K ra ilh o fro tte  22; G efre ite r Jo h an n  
E r  atz e r ,  3. W ir ts ro tte  19; G efre ite r Jo h an n  
K o h l h o f e r ,  2. K ra ilh o fro tte  11; S o ld a t D a ­
vid K r e n d l ,  2. P öch lauerro tte  11; G efreiter 
Georg S c h n e c k e n l e t t n e r ,  1. Pöchlerro tte 
22; S o ld a t Ludw ig L e i c h t e n m l l l l e r ,  1. 
W ir ts ro tte  16; G efre ite r F ran z  R e i f b e r g e r ,  
K am m erhofro tte  31; G efre ite r Heinrich P f a f ­
f e  n b i ch l e r, K am m erhofro tte  35; U ntero ffi­
zier E n g e lb e rt H o c h  s t r a s s e r ,  1. K ra ilh o f­
ro tte  21; Oberschlltze F ran z  S t  a n t  e t ,  1. 
W ir ts ro tte  38, und O bergefre ite r P e re g rin  
E d e r ,  1. K ra ilh o fro tte  5.

V on der N S D A P . S t a t t  des zum H eeres­
dienst einberufenen  Z e llen le ite rs  P g . Jo h an n  
T h u r n e r  le ite t i. V. P g . O tto  E r o h m a n n  
die Zelle 1 (K ra ilh o f). F ü r  den au f längere 
Z e it dienstverpflichteten Blockleiter und Zellen- 
w a lte r  P g . A n ton  E  u g l e r übern im m t i. V. 
P g . A nton  Z e b e n h o l z e r  den Block 05 der 
Zelle 3 (R ie n ). D ie N S V .-Z e lle  b e treu t i. SS. 
P g . Leopold K o g l e r ,  1. P öch lerro tte  18.

M itg lied crap p e ll. I n  dem am  14. ds. abge­
ha lten en  M itg lied erap p e ll gedachte O rts g ru p ­
p en le ite r P g . S c h o r n  der seit der letzten Z u ­
sam m enkunft aus dem Felde der E hre  fü r F ü h ­
re r  und Volk gefallenen H elden des O rtsg ru p - 
penbereiches in  ehrenden W orten . Diese klan­
gen in  dem G elö b n is  a u s , ih re  O pfer verpflich­
ten  u n s , in  der W ah ru n g  der n a tio n a le n  A uf­
gaben noch h ä rte r  zu w erden. A us den gegebe­
nen  W eisungen und Berichten konnte m it B e ­
fried igung  festgestellt w erden, daß die B a u e rn ­
schaft ihre A blieferungspflich ten  erfü llt, und  ge­
b ü h rt h iefllr nicht zuletzt den O rtsb au ern fü h - 
re rn  der Dank. O rg a n isa tio n sle tte r P g . P  f a f - 
s e n  l e h n e t  berichtete über die Neubesetzun­
gen einzelner Zellen und über die F ü h ru n g  der 
K a rte i. Nach Berichten des K assen leiters  P g . 
M a u r e r l e h n e  r, des O rtsp resseam tsle ite rs  
P g . B e r g e r  und der O rtsfrau en sch afts le ite rin  
P g n . H o f b a u e r  sprach S ch u lu n g s le ite r P g . 
E i s t e r l e h n e r  über den to ta len  K rieg , in 
dem das ganze Volk fü r die E rr in g u n g  des 
Endsieges m obilis ie rt w ird . Dadurch, daß alle 
K rä fte  n u r  fü r dieses eine große Z ie l eingesetzt 
werden, kommen w ir früher zu dem siegreichen

Ende. N iem and h a t d a s  Recht, sich von diesen 
A nstrengungen auszuschließen, denn der Kam ps 
w ird  fü r d a s  ganze Volk geführt. D a s  ha rte  
R ingen  geht um  den fü r die Z ukunft des deu t­
schen Volkes unbed ing t erforderlichen größeren 
Lebensrnum . M ag  der K am pf auch noch so 
schwer sein, letzten E ndes w erden w i r  siegen, 
w enn w ir  in der H eim at unsere ganze A rb e its ­
leistung einsetzen und u n s  ganz fü r den E n d ­
sieg in jeder L ebenslage einstellen, w ie dies in 
unvergleichlicher W eise unsere S o ld a te n  tun. 
H at u n s  der F ü h re r  nach manchen Rückschlägen 
1933 politisch zum S iege geführt, w ird  er u n s  
schließlich auch m ilitärisch zum S iege führen. 
Nach B ekanntgabe der V eransta ltungen  a n lä ß ­
lich der zehnten W iederkehr des T ag es  der 
M achtergreifung gab der Sprecher a ls  N S V .- 
A m ts le ite r noch A ufklärungen und te ilte  u n ­
te r anderem  m it, daß die b ish er stattgefundenen 
S am m lungen  stets nam hafte  S te ig e ru n g en  er­
gaben. S o  brachte die am  2. und 3. ds. erfolgte 
S traßensam m lung  eine E rhöhung  um 50 P r o ­
zent gegenüber der gleichen des V o rjah res . 
Nach der B ekanntgabe, daß der nächste M it ­
gliederappell am  S o n n ta g  den 21. F eber um 
10 Uhr v o rm ittag s  im  B ra u h a u s  stattfindet, 
schloß der O rtsg ru p p e n le ite r den Appell m it 
dem G ruß  an  den F ührer.

V orbildliche H a ltu n g  und Opserbercitschast 
v e rlan g t der F ü h re r von jedem seiner K am pf­
gefährten . D er Politische L eite r soll nicht n u r 
P red ig e r, sondern auch n a tio n a le r  S ozialis t der 
T a t sein. D ie Größe des O pfers  w ird  aber ge­
w erte t nach dem V e rh ä ltn is  der Leistungsm üg- 
lichkeit. E ine  solche nachahm ensw erte H altung  
legten die T eilnehm er des letzten L ehrganges 
der Politischen L e ite r in  der K reisschulungsburg  
ab. A nläßlich des T ag es  der M achtübernahm e 
habet! diese fü r d a s  K rieg ssW in te rh ilfsw erk  
den B etrag  von 558 R M . überw iesen. Diese 
schöne T a t  ist um  so höher zu w erten , a ls  die 
kleine Schar der S pender durchwegs a u s  dem 
Kreise der K le in - und  W ein b au ern  von N ie ­
derdonau stam mt.

B Ö H L E R W E R K  A. 0 .  YBBS

Den B u n d  der Ehe schlossen H err A nton 
W a g n e r  und F r l .  J o h a n n a  M a t h ä ,  Baich- 
berg N r. 10.

V erstorben. I m  hohen A lte r von 82 J a h re n  
ist am  M ittw och den 27. ds. die P r iv a te  F ra u  
B e r ta  D i e t l gestorben.

SONNTAGBERG

Heldentod. B ei den schweren K äm pfen um 
S ta lin g ra d  h a t unser g u te r K am erad  Josef 
M a t h ä  am  6. v. M . fü r F ü h re r  und Reich sein 
Leben gelassen. D ie H eim at w ird  ihn  n ie  v e r­
gessen!

Auszeichnung. O bergefre ite r Leopold M  y s- 
l i k w urde fü r fein tap fe res  V e rh a lten  an  der

O stfront m it dem E isernen K reuz 1. Klasse 
ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

ST. LEONHARD AM W ALD

G eburt. D as  W irtschaftsbesitzersehepaar 
F ran z  und A n to n ia  S  t o ck n e r, B rachbcrg 39, 
w urde am  4. ds. durch die G eburt e ines Töch- 
terchcns beglückt, d a s  den N am en B e r t a  
erh ie lt.

Y B B S iTZ

Heldentod an  der O stfront. Am 7. Dezem­
ber fand an  der O stfront der G ren ad ier J o h a n n  
R o t h e n s c h l a g e r ,  B auernsohn  von M itte t-  
urnbach, in treu e r P flich terfü llung  den H elden­
tod und w urde au f dem H eldensriedhof von 
B o l. Rossoschka zur letzten R uhe gebettet. E r  
stand im 20. L ebensjahre. E hre  seinem A n ­
denken!

Fremdvölkische A rb e ite r. S o n n ta g  den 24. 
ds. v o rm ittag s  sprach zu den sehr zahlreich e r­
schienenen B au e rn  und sonstigen A rbeitgebern  
sremdvölkischer A rbe ite r K re is le ite r  P g . N e u ­
m a y e r .  Zunächst begrüßte der O rtsg ru p p en - 
le ite t den K re is le i te r  in  herzlicher W eise. Dieser 
führte sodann a u s , daß durch den g e g en w ärti­
gen schweren K rieg  in  der H eim at M an g e l an  
deutschen A rbeitsk räften  bestehe und diese durch 
fremdvölkische A rb e ite r ersetzt w erden müssen. 
D ieser Zustand ist nicht e tw a ein rasch v o rü b er­
gehender, sondern w ird  sich noch au f vie le  J a h re  
nach dem K riege erstrecken. Schärfsten» betonte 
der K re is le ite r , daß zwischen dem B au e rn , des­
sen F a m ilie  und den sremdvölkischen A rbe ite rn  
und  K riegsgefangenen  jederzeit e in  gewisser 
Abstand gew ahrt w erden müsse. D ie B eh and lung  
kann und soll gerecht sein, doch d a rf keinerlei 
V ertraulichkeit im gegenseitigen Verkehr e n t­
stehen. S o llten  sich irgendwelche Unzukömmlich­
keiten ergeben, so ist sofort eine Anzeige beim 
O rtsg ru p p en le ite r  oder beim  B ürgerm eister zu 
erstatten. B ei V ertraulichkeiten , die e tw a zur 
Rassenschande führen , werden beide T e ile  vom 
Gerichte strengstens bestraft. E s  w äre  auch ge­
rade in  den jetzigen schweren K riegszeiien , in 
denen unsere feldgrauen  Helden fü r die F re ih e it 
des V a te r la n d es  so Unerm eßliches leisten, die 
größte G em einheit, w enn die H eim at nicht 
durch tadelloses V e rh a lten  diese Leistungen a n ­
erkennen w ürde. Über A ufforderung des K re is ­
le ite rs  folgte n u n  eine offene Aussprache, die 
sich besonders au f b i ;  Lohn- und U rla u b sv e r­
hältnisse bezog, d am it diese einheitlich gehand- 
hab t w erden können.

Feldpostbrief. O rtsg ru p p e n a m ts le ite r  P g . 
D i e m b e r g e r  e rh ie lt von einem  Pbbsitzer 
S o ld a ten , der draußen  an  der F ro n t steht, 
einen B rie f, den er u n s  zur V erfügung  stellt 
und der folgenden W o rtla u t h a t: „L ieber Hei- 
matgcnosse! Ich  w ill es heuer nicht versäum en, 
Ih n e n  m einen innigsten D ank fü r I h r e  M ühe 
und  fü r a ll die schönen S tu n d e n  zu sagen, die 
m ir  der „Bote von der P b b s "  bereite t. W ir 
S o ld a te n  brauchen e tw as, w a s  u n s  K unde gib t 
vom Geschehen in  der H eim at. M an  lebt förm ­
lich m it, w enn m an  liest von bekannten P e r ­
sonen, m it denen m an  schon oft gesprochen hat, 
die einem  sogar befreundet sind, oder von be­
kannten O rten , wo m an a ls  kleiner B u b  gewe­
sen ist. Und vor u n s  ersteht ein gew altig  schü-

Z w iesprache im  A lltag
D ie H ärte  des K rieges stellt unerbittliche 

F o rderungen  an  unser Volk. W enn setzt a u s  
e iner Z e itu n g  la p id a r der persönliche A ppell an  
dich ergeht: „B ew ähre  dich stündlich im Schief- 
salskam ps!" oder „ W a s  leistest du fü r den 
S ie g ? " ,  so tu t  es no t, recht zu begreifen, daß 
d ies nicht irgend welche P a ro le n  find, über die 
e tw a du hinw eggehen dürftest, sondern daß 
wirklich du, d u  g a n z  p e r s ö n l i c h ,  d am it ge­
m ein t bist! D er K rieg , den keiner von u n s  
wollte und  der u n s  a llen  aufgezw ungcn w urde, 
ist zu ernst, a ls  daß w ir  u n s  auch noch ein 
leeres W o rt leisten könnten.

W ir  haben u n s  doch von A nfang  a n  keinen 
Illu s io n en  über die H ärte  dieses K rieges h in ­
gegeben und über die O pfer, die e r in  m ehr 
oder m inder to ta lem  U m fang von u n s  fordern 
w ürde. W ir  ahn ten  von A nfang  an , daß er, wie 
n ie  zuvor e in  an d erer K rieg , in  unausw eich­
licher Konsequenz und u n te ilb a re r  Entscheidung 
über S e in  oder Nichtsein, über Leben oder Tod, 
über U n tergang  oder höchste E rfü llu n g  entschei­
den w ürde. H eute wissen w ir  es in  seiner g a n ­
zen B edeu tung : E s  fä llt nicht n u r  eine a ll­
gem eine, sondern auch eine ganz persönliche 
Entscheidung in  diesem K riege: es geht um  das 
ganze Volk und sein Schicksal, und es geht d a ­
m it auch um  d e i n  g a n z  p e r s ö n l i c h e s  
S c h i c k s a l ,  um  Lebensglück und Z ukunft der 
d ir  liebsten Menschen, —  deiner F ra u , deines 
M an n e s , de iner K inder!

D a ra u f kommt es desha lb  an, daß du , w enn 
die H ärte  des K rieges in  ih ren  unerbittlichen 
F o rderungen  ihren  R u f an  dich richtet, sie nicht 
n u r  in  e iner S tu n d e  der B esinnung  d ir zu H er­
zen nim m st, sondern daß du sie im  A lltag , an
deinem  A rbeitsp la tz, wo im m er du auch stehen
magst, und daß du sie in  deinem  persönlichen 
Leben wirklich jederzeit in  die T a t  umsetzst! 
Nicht um  W orte  geht es m ehr, sondern handeln

kommt, w enn  w ir siegen sollen, auch au f d ic h  
an , au f d ie Gewissenhaftigkeit und  den E ifer, 
m it dem du  deine P flich t erfüllst, und da raus, 
w as  du über deine Motze P flich t h in a u s  noch 
m e h r  tust, m ehr leistest und  opferst und  daß 
du eine H a ltu n g  im  R eden und H andeln  
zeigst, die wirklich h a rt und stark ist.

G ewiß, auch du m ußt in dieser Z e it au f 
manches verzichten, w as  d ir  zur lieben und a n ­
genehm en G ew ohnheit gew orden w ar, und du 
m ußt v ie l von deinen persönlichen W ünschen 
ausgeben. A ber h ie r g ib t es n u r  e i n e n  e i n ­
z i g e n  M a ß  st a b ,  und d a s  ist der K am pf des 
deutschen S o ld a ten  an  den F ro n ten , insbeson­
dere des todesm utigen  S o ld a te n  im  Osten, der 
im  härtesten a lle r K üm pfe steht, den je S o ld a ­
ten zu bestehen h a tten ! E r  h a t längst a lles  a u f­
gegeben, w as  e in m al sein persönliches Leben 
bedeutete. E r  ist längst nichts anderes  m ehr 
a ls  K rieger, a ls  K äm pfer u n te r  dem erzenen 
Gesetz des unerb ittlichen  K rieges —  er kämpft 
n u r  noch und opfert n u r  noch, im m er g ew ärtig  
und im m er bereit, auch sein Leben hinzugeben.

D a s  ist der M aßstab  fü r dich selbst und  de i­
nen  Einsatz, der, einzige M aßstab , den diese Z eit 
unserer größten B ew äh ru n g  anerkennen kann! 
Auch du m ußt zu deinem  T e il a n  deinem  P la tz  
m itkäm pfen fü r den S ie g : gib de in  Bestes — 
und  dennoch w irst du im m er in  der tiefen 
Schuld und B eip flich tung  der kämpfenden 
F ro n t stehen!

D a ra n  denke im m er, an  diesen M aßstäben 
richte dein persönliches H andeln  und  V erh a lten  
a u s !  D an n  begreifst du deine eigene P flich t 
und  d as, w as  du über die P flich t h in a u s  noch 
m e h r  tu n  kannst! D a ra n  denke im m er, d ann  
w irst auch du i m m e r  h ä r t e r  w e r d e n ,  
w ie alle es w erden müssen, um  dem H eldentum  
und O pfer der F ro n t w ürd ig  zu sein und den 
großen S ie g  im  schwersten a lle r K riege zu e r­
rin g en ! N S K .m ußt du, h a n d e l n  m ü | f  e n m i r  a l l e !  Es

H e r  Krieg braucht deine cjc&naae Kratt!
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ncrgu te  in  Eroßgschnaidt, der im  20. L ebens­
jah re  im  Osten gefallen ist, eine erhebende 
F e ie r statt. E in e  große T rauergem einde  m it 
der K riegeibundkam eradschaft E aflenz  h a tte  sich 
beim K riegerdenkm al eingefunden und nahm  
Abschied von dem jungen  H elden. O rtsg ru p p e n ­
le ite r P g . F ö r s t e r  sprach ehrende W orte  fü r 
den B efallenen  und legte am  D enkm al einen 
K ranz der N S D A P , n ieder. D ie H eim at w ird  
d as große O pfer ih re r  Heldensöhne zu w ü r­
digen wissen!

T odesfall. Am S o n n ta g  den 17. ös. v e r­
schied nach kurzer K rankheit der H ilfsa rb e ite r

W « « W  DH 6 Ü IH
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3 n  der letzte» Zeit haben wir bezüg, 
lich der Versendung des „Boten von der 
8)665“ an Soldaten einigen Sonderw ün­
schen von seiten der Angehörigen (Schlei- 
senversand) Rechnung getragen. In fo lge  
M angel an Arbeitskräften ist cs uns in  
Zukunft nicht mehr möglich, solchen W ün­
schen nachzukommen und ersuchen wir die 
geneigten Abnehmer, Lies zu berücksich­
tigen. Der normale Versand des B la ttes  
an unsere Soldaten  gibt infolge dauern­
der Veränderungen der 8infchriftcn a ll­
wöchentlich so v ie l Mehrarbeit, dag es 
der größten Anstrengung bedarf, um den 
Anforderungen gerecht zu werden. Trotz­
dem die Adressierung der zu Post gehen­
den Zeitungen gewissenhaft erfolgt, kommt 
es immer wieder vor, daß infolge unrich­
tiger Anschrift Exemplare an den V erlag  
zurückgelangen. D ie Angehörigen von S o l­

daten werden daher wieder einm al gebe­
ten, jede Veränderung der Anschriften 
der Bezieher sogleich dem V erlag des 
„Boten von der 8j 66s" bekanntzugeben. 
Dieser kleine Liebesdienst sür unsere 
Soldaten h ilft außerdem mit, Pap ier  
einzusparen. Der V erlag.

nes B ild : D ie H eim at! Jaw o h l, d a s  bedeutet 
diese Z e itu n g  und das soll w ohl auch so sein. 
M it  ih r geht ein Stück H eim at, und es ist, a ls  
w ollte sie sagen: „W enn du auch w eit weg von 
deinem  lieben Pbbsitz bist, du, S o ld a t, gehörst 
doch genau so zu u n s , w ie w enn du bei u n s  
w ärest!" I n  wahrstem  S in n e  ist sie e in  B in d e­
glied zwischen F ro n t und H eim at. W ohin  mich 
auch ein B efehl ru fen  w ird , und  mögen noch so 
schwere S tu n d en  kommen, der „B ote  von der 
H bbs" w ird  m ir H elfer sein und w ird  mich 
stärken und festigen in  m einem  G lauben  an  
eine schöne Zukunft, im G lau b en  an  den großen 
Endsieg, an  Eroßdeutschand, an  den S ieg  der 
W affen  und des G e is te s . . . " .

Todesfall. Rach kurzem Leiden ist am  26. 
ds. F ra u  J o h a n n a  E e i e r l e c h n e r ,  Besitzerin 
am G ute „K ogl“ , R o tte  H ubberg, in  ihrem  35. 
L ebensjahre  gestorben.

OPPONITZ
Heldentod. I m  L azare tt von Kamensk (Ost­

fron t) ist am  30. N ovem ber der P io n ier-O b er- 
gefreite  Gustav T r a m b e r g e r  seinen V e r­
w undungen  erlegen. E r  stand im  34. L ebens­
jahre . W ir werden d a s  Andenken dieses 
wackeren Helden stets in  E hren  halten .

M itg liederappell. D er erste im neuen J a h re  
abgehaltene  M itg liederappe ll w urde infolge E r ­
krankung des O rtsg ru p p e n le ite rs  vom  O rg a n i­
sa tio n sle ite r P g . P o p p  eröffnet. Z u  B eg inn  
des A ppells w urde in e iner schlichten H elden­
eh rung  der G efallenen gedacht. D an n  sprach der 
S ch u lu n g s le ite r P g . P  i tz e l zu dem Them a 
„Unser K am pf um  den Osten“ und en tro llte  in 
treffenden W orten  ein B ild , d as  so recht die 
beispiellose H ärte  des K am pfes aufzeigte, den 
unsere S o ld a ten  um den L ebensraum  fü r 
Deutschland, ja  fü r ganz E u ro p a  auszu tragen  
gezwungen find. Nach siegreicher B eendigung  
dieses K am pfes, so betonte der R edner, w ird 
fü r alle Deutschen, die derzeit u n te r der R au m ­
n o t zu leiden haben, e in  Z ustand geschaffen 
w erden, der diesem Übel fü r im m er eine A b­
h ilfe  b ringen w ird. D an n  w ird  auch fü r m a n ­
chen die M öglichkeit zu e iner Existenzgrllndung 
im  Osten gegeben sein. Nachdem der S ch u lu n g s­
le ite r geendet ha tte , gab der O rg a n isa tio n s le i­
te r noch verschiedene W eisungen an  die M i t ­
g lieder bekannt und schloß dann  den Appell.

O rtsg ruppenappell. D en ersten O rts g ru p ­
penappell 1943 eröffnete der O rg a n isa tio n s ­
le ite r und e rte ilte  dem O rts a m ts le ite r  der 
N S V . das W ort, welcher in  kurzen A usfüh ­
rungen über das S onderop fsr zum 30. J ä n n e r  
sprach. W eiters  w urden die F e ie rn  am  29., 30. 
und  31. ds. durchbefprochen und der P ro p a-

g an d a lc ite r m it der D urchführung der h iefür 
no tw endigen V o ra rb e iten  beau ftra g t. Nach B e ­
kanntgabe von neuen W eisungen a u s  den 
dienstlichen Nachrichten w urde der A ppell ge­
schlossen.

G R O S S K O L lE N S T E iN  Ä. B. YBBS

K d F ^ V eran sta ltu n g  V arie tee  „Royo". Am
17. ds. veransta lte te  der bekannte V o r tr a g s ­
künstler R a p o  im  R ahm en  einer K dF .-V er- 
an sta ltu n g  eine V arietee-V orstellung. A us sei­
n e r überreichen V o rtrag sfo lg e  seien e rw ähn t 
Eedächtnislunststücke, Taschcnspielerstllckes M ei- 
sterschlltzenakte, Fakirkunststllcke u. dgl., die be­
w irkten, daß die zahlreiche Zuhörerschaft nicht 
a u s  der B ew underung  und reichlichen B eifa lls- 
äu ß sru n g  kam, D arb ie tu n g en  solcher A rt, die 
e inen heiteren , au fm un ternden  Einschlag zei­
gen, find auch bei den heutigen  K ricgszeiten  
zur E rh o lu n g  der Schaffenden sehr willkommen.

ST. GEORGEN AM R E ITH

G eburt. 2 m  K rankenhaus  zu W aidhofen  a. 
d. 2)66s w urde am  20. ds. F ra u  E lisabeth  
B a u m a n n ,  G a ttin  des Schuhmachermeisters 
P e te r  B au m an n , Hochau 7, von einem  M äd ­
chen entbunden. D a s  Töchterchen e rh ie lt den 
N am en M a r i a  E l i s a b e t h .

GÖSTLING A. D. YBBS
Heldentod. D er B a u e r  vom E rbhof D reiegg, 

der G ren ad ier F ran z  R  t e g l e r, ist an  den 
F o lgen  e iner im  Ostfeldzug e rlitten en  V erw u n ­
dung in  einem  L aza re tt verstorben. D en A n­
gehörigen sagen w ir  unsere tiefste A nteilnahm e. 
W ir  werden diesen lieben Heim atgenossen nie 
vergessen!

M o n a tsap p e ll der N S D A P . S o n n ta g  den 
17. ds. um  10 U hr v o rm ittag s  fand  im  P a r te i-  
heim der M o n a tsap p e ll der hiesigen N S D A P .-  
O rtsg ru p p e  statt. O rtsg ru p p e n le ite r P g . P  r ü l- 
l c r brachte a llen  Erschienenen die wichtigsten 
Zuschriften und den A rb e itsp la n  fü r die näch­
sten Wochen zur K en n tn is . P ro p ag a n d a le ite r  
P g . F ran z  Z w a c k  gab nu n  einen ausführlichen 
Bericht über die letzte K re is tag u n g  in  Scheibbs. 
Zu den e inzelnen A rbeitsgeb ieten  w urde 
S te llu n g  genom m en. 2 m  M itte lp u n k t des V o r­
trag e s  stand die Z e h n -Ja h r-F e io r  der N S D A P , 
am  30. J ä n n e r .  D ie  R ich tlin ien  w urden  be­
sprochen und die kommende F e ie r in  V orbere i­
tung  genommen. O rg a n isa tio n s le ite r  P g . Fritz 
A p p e l d a u e r  nahm  fü r diese F e ie r die P r o ­
gram m aufste llung vor. Nachdem der O rtsg ru p - 
p e n ls ite r alle  F u n k tio n äre  zu e iner gewissen­
haften  und vorbildlichen M ita rb e it  aufgefordert 
ha tte , w urde der Appell m it einem  Gedenken 
an  den F ü h re r  geschlossen.

T onsilm v o rfü h iu n g . S a m s ta g  den 16. ds. 
kamen w ieder die F reu n d e  des T o n f ilm s  auf 
ihre Rechnung. Nachdem zum A bendfilm  die 
Ju g en d  keinen Z u t r i t t  ha tte , m an aber auch 
den K indern  F reude  bere iten  w ollte, so w a r 
d a fü r gesorgt, daß nachm ittags die Ju g en d  den 
reizenden F ilm  „D as  tap fere  Schneiderle in" 
bew undern  konnte. A bends w urde der F ilm  
„D as  fündige D orf" gezeigt. E s  ist e in  F ilm  
m it w ohltuendem  H um or, der selbst den größten 
G rie sg ram  bezw ingt. D aß d is Wochenschau das 
In te resse  a lle r Kinobesucher fand, ist selbstver­
ständlich.

T odesfa ll. Nach langw ierigem  K ranksein ist 
am  S o n n ta g  den 24. ds. F r a u  T heresia L e i c h t ­
f r i e d ,  B ä u e r in  in  llntereck, verschieden. S ie  
stand im  48. L ebensjahre.

PALFAU
V erstorben ist am  M ittw och den 6. ds. nach 

kurzem Leiden H err J o h a n n  E r o ß b e r g e r ,  
H ausbesitzer in  M e n d lin g -P a lfa u , in  seinem 
79. L ebensjahre.

G A F LEN Z
Heldenehrug. Am S o n n ta g , 24. ds., fand für 

D av id  S  t e i n d l e r, einen  S o h n  vom R in -

Heinrich B e n a z k y  in  Eroßgschnaidt im  55. 
L ebensjah re . D ie  B eerd igung  des W eltk riegs­
käm pfers fand am  M ittw och den 20. ds. u n te r  
großer B e te ilig u n g  statt. Auch der K riegerbund  
E aflen z  gab seinem treu en  M itg lie d  d as  letzte 
ehrende G eleite. E h r seinem Andenken!

GROSSRAMING

H a u sh a ltu n g s iu rs  der N S .-F rauen fchaft.
M it  den Abschlußprüfungen w urde der von der 
N S .-F rauenschaft u n te r  L e itu n g  der L eh re rin  
P  e r u t  k a abgehaltene  H a u sh a ltu n g sk u rs , in  
dem 13 L ehrm ädel der Gem einde E ro ß ra m in g  
in  a llen  H a u sh a lta rb e its n  un terrich te t w urden , 
beendet. D er L ehrgang w a r von sehr gutem  E r ­
folg begleitet.

Scheue Ochsen verunglückt. D ieser T age  
scheuten im  L um plg raben  bei E ro ß ra m in g  die 
Ochsen des Besitzers W ö h r n s c h i m m e l  und  
stürzten über die S tra ß e n m a u e r ab, w obei e ines 
der T ie re  d a s  H in te rb e in  brach und  n o t­
geschlachtet w eiden  mutzte. D er Besitzer erle ide t 
dadurch einen  Schaden von e tw a 450 R M .

A L LH A R TS B E R G

V on unseren S o ld a te n . A n der O stfront 
w urde E nde Dezem ber der G efreite  A nton  
B r a n d s t e t t e r  von „U nter-Zechm cister" ver­
w undet. D ie  S o ld a te n  L udw ig K r o m o s c r  
von „ R a id en "  und  F r a n z H o s s c h w e i g e r  a u s  
W allm ersd o rf befinden  sich derzeit im  R eserve­
la z a re tt und  sehen der G enesung entgegen. D er 
O bergefre ite  Joses S o n n l e i t n e r  vom 
Hause „ G ro ß te ilen “ , welcher von der O stfront 
au f U rlau b  kam, erkrankte an  B lin d d a rm ­
en tzündung  und  mutzte kurz vor seinem E in ­
rücken am  22. ds. in  d a s  W aidho fne r K ranken ­
h a u s  ü b e rfü h rt werden. W ir  wünschen säm t­
lichen verw undeten  und  erkrankten H eim atsäh- 
nen  bald ige  Genesung!

Sonderbriesm arke zum 30. 
J ä n n e r  1943. Z um  30. J ä n ­
n e r 1943, dem T ag  der n a ­
tio n a len  E rhebung , g ib t die 
Deutsche Reichspost eine S o n , 
derm arke h e rau s. D er E n t­
w urf der M arke zu 54 R pf. 
m it einem  Zuschlag von 96 
R pf. stam m t von dem K ünst­
le r G ottfried  K le in  in  M ü n ­
chen. D as  M arkenb ild  zeigt 
d as  Hoheitszeichen über dem 
B ran d en b u rg er T or.

seiner Vaugeftaltung
E rziehung  und B era tu n g  d a s  u n te r L eitung  
des V o rtragenden  stehende D ezernat „ S tä d te ­
b a u “ . Ortsgesetze, die nicht vero rdnet w urden, 
sondern von den G em einden m ite ra rb e ite t w er­
den mutzten, b ilde ten  den von diesem D ezernat 
geschaffenen R ahm en  fü r die P la n u n g e n , wie 
sie trotz des K rieges, der ja  m ancherorts zu 
bauen  no tw endig  macht, fü r a lle  W ohnsied­
lungsgeb iete  durchgeführt w urden.

S t a t t  zwei Architekten sind, w enn auch zur 
Z e it durch W ehrdienst unterbrochen, künftig 45 
ansässige (!) Architekten im  G au  N iederdonau 
tä tig , von denen 7 a ls  B au b e ra te r  in  den neu ­
errichteten R eichsbauäm tern  den Bauschaffen­
den zur V erfügung  stehen. B is  zuletzt h a t noch 
jeder von ihnen  jährlich e tw a 8000 P ro jek te  be­
a rb e iten  müssen, da sich Aussicht und  B e ra tu n g  
der am  B au e n  B e te ilig ten  folgerichtig auch auf 
alle  E inze lhe iten  handwerklichen Schaffens e r­
streckt.

B is  vor hu n d ert J a h r e n  fügte sich d a s  B a u ­
werk in  die Landschaft ein . W a r e in s  m it sei­
n er U m gebung. A ls  Technik und  In d u s tr ie  die 
B au tä tig k e it und  die B au tä tig e n  au f die 
S tä d te , G roßstädte konzentrierten, versanken 
Landschaftsem pfinden und  E in fü h lu n g sv erm ö ­
gen im  falschen Ehrgeiz, e tw as  B esonderes zu 
schaffen. „M eh r scheinen a ls  fein", m üßte an  
allen  diesen B auw erken  stehen.

O b e rb a u ra t S t u r m  zeigt a ls  E a u w a lte r  
des N S .-V u n d es  Deutscher Technik systematisch 
und  ohne Schonung d a s  böse B eisp ie l a u s  u n ­
serer u n m itte lb a ren  Um gebung. E r  berichtete, 
daß sich zahlreiche gleiche V o rträg e  des N S .- 
B u n d es  Deutscher Technik im  G au  N iederdonau  
sowohl an  die B au h e rrn  a ls  an  die Bauschaf­
fenden lichten. A llen tha lben  versteht und e r­
kennt m an  den S in n  des A ufru fes  „ B a u t a n ­
ständig".

Auch W ohnhäuser, B auernhöfe , B e trieb s- 
gebäude überd au ern  die G en era tio n en  und le­
gen Z eu g n is  ab fü r deren G esinnung. Technik 
ist nicht n u r  R a tio , zu ih r gehört auch Herz. 
D a n n  w ird  B au e n  zur B aukunst. W ie im m er 
und  ü b era ll weist der B aum eiste r des Reiches 
auch h ie r den W eg.

D er V o rtra g  w a r von hohem V e ra n tw o r­
tu n g sg efü h l getragen , die M otive  m it großem  
E in füh lu n g sv erm ö g en  und  v ie l Liebe fü r die 
abwechslungsreiche Landschaft des G au es  N ie- 
derdonau  gew ählt. S ie  sollten veröffentlicht 
w erden, um  a llen  zugänglich zu sein und in  den 
G em einden und ih ren  B ü rg e rn  b is  in  d a s  en t­
legenste D orf die G esta ltungsk raft unserer 
A hnen zu neuem  Schaffen zu erwecken. D er G e­
w in n  w ürde noch größer sein, a ls  der B e ifa ll 
und  d ie freudige Zustim m ung, den die H örer 
diesem so in teressanten  V o rtra g  zollten. S o .

Zur 1V. Wiederkehr des T ages der M achtübernahm e. L inks oben: V orbildliche S ied lu n g sstä tten  w urden aeschaf- 
5 -1Jen ?tne ^ohe  Ju g en d  heranwächst. — U n te n : I n  K in d erg ä rten  finden d.ie K le inen  u n te r Aufsicht von 

B D M -F u h re rm n e n  und H ortn e rin n en  A ufnahm e. — M itte :  Durch d a s  H ilfsw erk  „ M u tte r  und K ind" ist beson­
ders Segensreiches geleistet worden. Blick in  e in  N S V .-M ü ttererh o lu n g sh e im . — Rechts oben: Durch die K inder­
landverschickung w urden e rho lungsbedürftigen  K indern  die geeigneten Ferienplätze gegeben. — U n ten : F ü r  die
K inder a rb e iten d er M ü tte r  w urden K indertagess tä tten  eingerichtet, in  denen auch den K leinsten sorgfältigste 
P flege  zu teil w ird . ( P B Z . 3. A tla n tic  l, Scherl 1, Z an d e r-M K . / P resse-H offniann. Z an d e r-M K .)

Ein Gau arbeitet an
W ir Menschen sind —  © oft sei D ank oder 

le ider — a llzum al geneigt, böse Z e iten  zu v e r­
gessen, N ot, K lassen- und B ruderkam pf, J u ­
denw irtschaft, sinkende M o ra l, V erfall, w er 
denkt noch d a ra n ?  Und dennoch ist cs gu t, sich 
zuw eilen an  den A bgrund  zurückführen zu 
lassen, auf den unser W eg — nicht erst u n m it­
te lb a r  vor dem Umbruch, sondern seit G ene­
ra tio n en  — m it wachsender N eigung zuführte.

D enn bald  w ird  m an  n u r  in  B üchern von 
diesem C haos le se n . . .  und  daneben a n  den 
B auw erken a u s  jener Z e it erkennen, w ie w eit 
d am als  der V e rra t an  der Gemeinschaft g ing 
und w ie w eit sich die letzten G enerationen  von 
der gesunden L ebensauffassung ih re r V ä te r 
en tfe rn t hatten ,

O b e rb au ra t S t u r m ,  der L e ite r des A m ­
te s  fü r Technik im  G au  N iederdonau  sprach a ls  
B ea u ftra g te r  des G a u le ite rs  u n te r dem T ite l 
„B au g esta ltu n g "  zu diesem Them a, E s  w aren  
n u r  S tre iflich te r, die er bei feinem V o rtrag  am 
14. ds. im  H aus der Technik, W ien , gab. D ie 
durch farb ige  L ichtbilder e rh ä rte ten  Beweise 
aber sagten genug. W ir  b ringen  zwei seiner 
G egenüberstellungen: D ie  P lätze in  Z . und in  
W . I h r e  Schöpfer tren n en  W elten . H ier a ls

S y m b o l der F ü h ru n g  e iner geschlossenen G e­
meinschaft der beherrschende N a th a u s tu rm , dort 
d a s  demokratische, führerlose C haos.

D er K am pf fü r eine neue B augesta ltung  
m ündet somit im  K am pf fü r die n a tio n a lso z ia ­
listische W eltanschauung. D ie  S ü n d en  w ider 
die Gemeinschaft, die S ü n d en  w ider die L an d ­
schaft, wie sie in  den stil- und  charakterlosen 
B au te n  am  R ande  der S tä d te  am  au g en fä llig ­
sten zum Ausdruck kommen, sind S ü n d en  w ider 
den Geist.

D a  m an  zumeist unbew ußt fehlte, w eil das 
gesunde E m pfinden  verschüttet w ar, ist auch m it 
V erboten  und gesetzlichen M aßn ah m en  nichts 
getan . D er G a u le ite r D r. J u r y  richtete des­
halb  kurz vor dem K rieg  einen A usruf an  alle 
Bauschaffenden „ B a u t anständ ig" und  schuf zur
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G eburt. Am 22. ds. w urde das E hepaar 
Leopold und Leopoldine ll b e l l a ck e r, „Ve- 
nezöd", durch die G eburt eines K naben n a ­
m ens L e o p o l d  erfreu t. D er V a te r ist O ber­
g efre ite r und befindet sich derzeit an der Ost­
fron t.

Vom Vichmarkt. D er V iehm arkt, welcher 
am  23. ds. h ier abgehalten  wurde, hatte einen 
gu ten  V erlau f. E s  w urden 33 Stück R inder 
ausgetrieben, die zum G roß teil K äu fer fanden.

Vom Veda von da Höh. W eil m ir e tla  Le­
ser des „B o tn" w ieda gschricbn ham, /  drum  
reim  i fü r dö Wocha schon w ieda a  weng w as 
zfamm. /  Hauptsächli schreib i aber wegn dö 
S o ld a tn , w eil i woaß, daß [' v iele intressiert, 
/  w ann  eahna von da H oam at a w as  Kurz- 
w e ilig s  m itte ilt  w ird. /  I n  eahnan  Schreibt! 
laffn f's ö fte rs  deu tli merkn, w as  m a ja  ganz 
g ua t versteht, Z  daß manche oft a Sehnsucht zu 
seine L iabn  dahoam  hätt. /  E s  sän aber a  oan 
d ru n ta , von denan  m a lefn kann und woaß, /  
daß f  samt eahni S tra p a z n  nebnbei glei w ieda 
sän voll Espoaß. / B sonders den fideln H er­
m ann  und den R . Sepp möcht i wegn eahnan  
g u a tn  H um or in  m ein heutign  Bericht ein- 
fchliaßn. /  Dö laffn alle  B ekanntn  (bsonders dö 
D irn d l)  in  da H oam at durch m i schon öfte rs  
recht schön g rüaßn. /  2eda, der w as aufglegt is , 
macht selba gern an  Espoaß, Z drum  möcht i a 
w eng w as  kurzw eiligs fchreibn, w as  i von da 
letztn Z e it her woaß. / Zerst gehts über unsre 
U rlau b er, dö vorign  S u n n d a  sän da gwest, /  
dö habn ja  ü b e ra ll den Vorzug, drum  w ill i, 
daß m a von eahna  am A nsang glei w as  lest. /  
A F reud  ists, w ann  a Tisch voll zsam m lim m t, 
dö m a schon lang  nö t gsehn /  und von eahna 
schon g lau b t hat, es is  eahna  w as gschehn. /  
V orign  S u n n d a  w oarn  a p o a r dabei, von de­
n an  ha t m a ghört so redn, /  daß [' vor kürzn 
gfalln  sän, aber G ott sei D ank is  dös n i t  w oahr 
gwen. /  D rum  habn f’ e tla  L ita  trunkn, zahlt 
habn ja  dö andern  E äst /  und so ists h a lt a 
Z e it u n ta  eahna  ganz u n ta h a lt l i  gwest. /  D a  
M ichl und da L ois, dö habn schon so Witz außa- 
gsteckt, /  a  da Sepp und da F ran z l habn si koa 
B la t t l  vo rs M ä u l glegt, /  oan h ä tt d' K ell­
n e rin  goar so gfalln , w eil s' ih r d' H oar so 
schön v ü ra  schiabt, /  w ann  s' nö t eh m it oan 
v e rb an d lt w a, h ä tt er si glei in  ih r v a lia b t. /  
D en F lo r l  is  da U rlaub  v e rlän g e rt w oarn , der 
lacht und s a g t :  „D ös tu a ts ! "  Z A ber den a n ­
dern  vergehn dö T ag  viel zschnell und a  d ’ 
Rächt werdn eahna z’ kurz. /  A ber w as  sö so 
vom K riag  vazähln , da kann m a von jedn dös 
gleiche hörn, /  w a n n s  a  nu  a  W eil hergeht, 
aber d ’ S ieg e r m üaßn m ir  w erdn. Z Und hiazt 
fü h r i nu  w as an d ers  a n : I  hab n ä m li w ieda 
a lle rhand  erfoahrn , /  w eil da M ost und 
Schnapps Heu' so hochgradi is ,  sän a  dös J o a h r  
schon w ieda manche h au p tg u a t dam pft w oarn . 
/  R eust is  oana in  B ibo gwen m it a  R odl um 
a  M ehl, hoam gfoahrn  is  a  bei da Nacht. /  D er 
h a t zlang p ip e rlt, drum  h a t er a llw e il um - 
gschmissn und statt 'n  M eh l la u ta  P u rzn  hoam- 
bracht. Z B ei dö 3 a g a  is  a da g u a ti T runk  d' 
Schuld, daß f  so oft danebn schiaßn /  und daß 
si si beim Hoam gehn ö fte rs  weisn müassn. /  
Von a andern  2 agd  hab i a  w as  erfoahrn , dö 
w oar aber in  an  N achbarrevier. /  D a  h a t a 
Hauptschütz au f oan Hasn v ie rm a l gschossn, aber 
h o ffn  h a t er ’n n ia . /  D an n  habn  si fl bei 
a n  B au n  in da Kuchl zum O fn zuwigsitzt, /  
da habn si si gw arm t und  e tla  K rllag  a u s ­
blitzt. Z S o  is  eahna ganz schön w oarm  w o rin , 
o ana hat sogoar schon Dunst, /  den h a t da
H aushund  „W ald l"  a n b r  Z A B a u  von da
Höh hat a Bloch auf d ' S a g  ob ig fllah rt, der is  
aber oan K ilom eter la r i  gfoahrn , /  w eil er 
schön g m ü a tli vor seine K llah  g anga  is  und nöt 
bemerkt, daß er d a s  Bloch ve rlo a rn . /  Wisfn 
ta t  i nu  a lle rhand , 's  w a rn  aber a  koani 
Schmäh. Z H offentli w ird  wegn dem A ngfüah rtn  
neam d beleid ig t sei au f 'n  V eda von da  Höh.

Wie Stahl, wie Blei wird Holz gegossen
T e c h n i s c h e  P l a u d e r e i  v o n  D r.- 2  n g .  H a n s - O t t o  K a r l

Durch die E rfolge der m odernen Forschung 
und Technik ist das Holz zu einem  der wichtig­
sten und entwicklungsreichsten Werkstoffe gew or­
den. A ls  Roh- w ie a ls  Werkstoff ist es nahezu 

m odernen W irtschaftderau f allen  Gebieten 
heute unentbehrlich.

D as  Holz stellt bekanntlich einen der ä l te ­
sten B au - und Werkstoffe der M enschheit dar. 
M an  bezeichnet es heute a ls  eine A rt Schlüssel- 
rohstoff, das ist ein Rohstoff, welcher gleichsam 
a ls  Schlüssel zur Ö ffnung v ie le r T ore und da ­
m it zu e iner großen Z ah l w eite rer A nw en­
dungsgebiete dient.

D as  gewachsene Holz ist ein pflanzliches Ge­
bilde von verwickeltem B au . S e in e  E rundm affe  
besteht a u s  sogenannten Zellen, das sind n a ­
delförm ige 1 b is  2 M illim e te r lange hohle Ge­
bilde, die sich eng ine inandergefüg t in  R ichtung 
der Baumachse erstrecken. Durch P o ren  m ite in ­
ander verbunden, dienen sie te ils  dem A u s­
tausch von S ä ften , te i ls  e iner Speicherung le­
bensw ichtiger S toffe . Dieses Zellgefüge w ird  
von größeren G efäßen durchzogen, in  denen sich 
der W assertranspo rt abspielt. B ei N ad elb äu ­
men sind sie aber auch m it H arz gefüllt. D er 
W andbaustosf dieser Zellen, der zarte Zellstoff, 
ist üb e rau s  w ertvoll. E r  steht in  chemischer 
Hinsicht den sogenannten K ohlehydraten  nahe, 
von denen einige bekanntlich in  der E rn äh ru n g  
von Mensch und T ie r  eine R olle spielen. Zucker 
ist z. B . ein K ohlehydrat.

Nachdem m an die biologischen Eigenschaften 
des Holzes erkannt ha t, find tiefe Einblicke in  
d as W esen und im  A ufbau des Holzes gew on­
nen  worden, die noch zu unübersehbaren  A u s­
nutzungsm öglichkeiten führen  w erden. V or allem  
bergen sie, neben anderen  A nw endungsgeb ie­
ten, au f dem der Chem ie unbegrenzte M öglich­
keiten in  sich. Neben den bekannten V erw en­
dungsgebieten  des Holzes, beim  B au  von H äu ­
sern, M öbeln , H a u sra t, G erä ten  usw., wobei 
d as  Holz m it geringen A usnahm en  so verw en­
det w ird, w ie es die N a tu r  darb ie te t, g ib t es 
heute A nw endungsgebiete, auf denen d a s  Holz 
in  veredelter F o rm  große T rium phe feiert. D ie 
neuzeitliche H olzverglltungstechnik füh rt dabei 
sowohl zu einem  biegsam en a ls  auch zu einem  
sternharten Holz und schließlich zu e iner feinen 
durchsichtigen H olzhaut. E in  in  bestim m ter 
W eise in  e iner R ichtung gepreßtes V ollholz läß t 
sich nach V ornahm e gewisser A rbe itsvo rgänge  
zu beliebigen F orm en  biegen, die es auch nach 
einem  Trockenprozeß beibehält. I m  B oo tsbau , 
B eh ä lte rb a u . S p o rtg e rä teb au  usw. macht m an 
davon Gebrauch.

Durch allseitige Pressung u n te r  riesigem 
Druck — b is  zu 300 A tm osphären und hohen 
T em pera tu ren  —  g eling t es w iederum , das 
Holz zu verdichten und ihm  eine wesentlich ge­
steigerte Druckfestigkeit zu verleihen. D era rtig es  
Holz w ird  zu Webschiffchen, Lagerschalen für 
W alzen, die eine fünf- b is  zehnfache L ebens­

d auer gegenüber B ronzelagcrn  aufweisen, und 
vielen anderen  D ingen, z. B . zu Z ah n räd ern , 
verarbe ite t. E s  g ib t sogar M etallholz, wobei 
die Z ellhohlräum e ganz oder teilw eise m it be­
stimmten M eta llen  gefüllt werden. D ieses M c- 
tallholz h a t eine besonders hohe Druckfestigkeit. 
Auch eine T ränkung  m it K unstharzen bietet 
Aussichten, an  die S te lle  bestim m ter Hölzer m it 
Spezialeigenschaften, so z. B . Nuß-, Eiche- oder 
Teakholz, de ra rtig e  Hölzer zu setzen.

Die V ergü tungsverfah ren  der „geschichteten 
Hölzer" sind w eith in  hekannt. Durch V erw en­
dung bestim m ter Leime (z. B . K unstharze) w er­
den die Lagen m ite in an d er verbunden. D ie 
deutsche Technik ha t hierbei viele V erfahren  
e rm itte lt, die de ra rtig e s , vergü te tes Holz zur 
V erw endung von Luftschrauben, Z ieh-, P räg e - 
und Preßw erkzeugen zur V erform ung von 
Leichtmetallblechen und schließlich a ls  geräusch­
lose Z ah n räd e r zum A n trieb  von R ührw erken 
usw. einzusetzen erlauben . N eu artig  gestaltete 
Holzbalken ahm en erfolgreich T rägerfo rm en  des 
S ta h lb a u e s  nach.

D ie B egriffe  fü r vergütete Hölzer und holz­
ha ltige  B au - und Werkstoffe sind in Deutsch­
land  durch N orm en geklärt und  festgelegt. W ei­
te rh in  w andelt sich Holz heute vom B rennstoff 
im  a lten  S in n e  ab und w ird  in technischer U m ­
setzung zum Treibstoff, näm lich a ls  Holzkoh­
len- und H olzgas fü r die V e rb rennungsm oto ­
ren. I n  der Entwicklung vom B rennstoff zum 
festen K raftstoff lieg t ein E rfo lg , au f welchen 
die Technik stolz sein kann. A ber dam it ist es 
nicht genug. A uf den Zellstoff des Holzes ha t 
es die m oderne Technik abgesehen. H ier w ird  
aus mechanischem und chemischem W ege einge­
griffen, woher der Zellstoff von bestimmten 
H artstoffen befre it w erden muß. D an n  aber 
gehen nach bestim m ten V erfah ren  a u s  dem 
Zellstoff des Holzes bekanntlich die Fäden  der 
Zellw olle und Kunstseide hervor, die ein neues 
Z e ita lte r  der Eewebetechnik eröffnen. D abei 
ist es gelungen, die technische G üte der Z e ll­
wolle S ch ritt fü r S ch ritt zu verbessern und  sie 
z. B . im  Wärmeschutz sowie in  anderen  E ig en ­
schaften der tierischen W olle anzunähern .

W ie allgem ein bekannt ist, werden flüssige 
Treibstoffe m it S p r i t  versetzt, welcher u. a. in  
den Holzverzuckerungswerken in  erheblichen 
M engen erzeugt w ird . D er gewöhnlichste Holz­
abfall, z. V. Sägespäne, läß t eine d e ra rtig e  Um­
w and lung  von Holz in  eine bestimmte Zucker­
a r t  zu. M itte ls  gewisser H efearien  läß t fick, 
nun  au f biologischem W ege dieser Holzzucker 
in  hochwertiges e iw eißhaltiges  K ra ftfu tte r  ver­
w andeln . M an  ha t b e re its  gute E rfah ru n g en  
m it diesem F u tte r  gemacht welches vielleicht 
im Laufe der Z e it in  der Lage fein w ird . die 
Lücke der K raftfu tterstoffe  in  der europäischen 
E rnäh rungsw irtschaft zu verkleinern. D er Holz­
zellstoff ist aber schließlich auch das A u sg an g s­
e izeugnis fü r Sprengstoffe, Lacke und Anstreich­

m itte l, K unstharze und Kunststoffe, den Sicher­
h e its film  und die bekannten Z ellg lasfo lien , 
welche a u s  der m odernen Verpackungstechnik 
nicht m ehr fortzudenken sind.

D ie A bfälle des Holzes, kürzere oder lä n ­
gere Stücke, Sägem ehl oder sogar R inde  w er­
den durch die m oderne Technik so ergiebig wie 
möglich ausgenutzt. M an  kann h ie r von einer 
Neuschöpsung au f dem G ebiet des Werkstoffes 
Holz sprechen. E s  ist d ies d a s  sogenannte Ho* 
mogenholz, e in  g ießbares Holz, d a s  vollkommen 
gleiche Festigkeitseigenschaften in  allen  Rich­
tungen aufw eist, wie sie beim  gewachsenen 
Holz unverm eidlich sind.

A us A bfallhölzern stellt m an  z, B , Holz­
faserp latten , also „künstliche B re tte r"  her. 
Durch die völlige V erfilzung  der F asern  e rh a l­
ten de ra rtig e  P la t te n  die gleichmäßige Festig­
keit nach allen  R ichtungen, D ie P la t te n  kön­
nen gebeizt, gespritzt, m a ttie r t,  fu rn ie r t, gebohrt, 
genagelt, geleim t, ihre K a n ten  gehobelt und 
geschliffen werden. A ls  Fußbodenbelag , fü r 
R aum ausk le idung  und  a ls  M öbelbaustosf w er­
den sic vielfach verw endet. Selbst das S ä g e ­
mehl w ird  technisch verw endet. A u s S ägem ehl, 
Lehm, T on und S a n d  w erden näm lich poröse 
Z iegel hergestellt. D as  Holzmehl v e rb ren n t bei 
dem Erhitzen der Z iegel, I n  die an  seiner 
S te lle  verbleibenden P o ren  d rin g t L uft, welche 
hervorragend  gegen K ä lte  wie auch L ärm  iso­
lie r t und daher diese Z iegel besonders geeignet 
fü r derartige  Zwecke macht. D a s  Holzmehl, w e l­
ches vielfach a ls  A bfall an fä llt, aber auch z .T . 
erzeugt w ird , w ird  schließlich auch a ls  F ü l l ­
stoff bei der L ino leum - und K unstharz-P reß- 
massenherstellung verw endet. I n  v ielen ande­
ren  Eew erbezw eigen findet es aber außerdem  
A nw endung, z. V. in  Räuchereien, Elasschlei- 
fsre ien  u. a. m. A us der R inde  der B äum e 
lassen sich u. a. H artfasern  gew innen  und  G erb ­
stoffe herausziehen, die sich m it tierischer H au t 
so verbinden, daß diese in w ertvo lles  Leber 
um gew andelt werden kann.

Am lebenden S tam m , wie bei künstlichen 
technischen E in g riffen  läß t das Holz w e ite rh in  
die G ew innung  von N a tu rh a rz , T eeren  usw. 
zu. D a s  Holz ha t im  W anhel seiner A nw en­
dung häufig  den P la tz  in n e rh a lb  seiner W e r t­
einschätzung verändert. S e in e  B edeu tung  ist 
heute aber unbestritten  groß und  w eitreichend.

Ein U-Boot-Vcrsuch vor 90 Jahren
V on einem  interessanten U-Boot-Versuch, 

der vo r 90 J a h r e n  im  W örthersee u n te rn o m ­
men w urde, berichtet der „Völkische B eobachter":

W ährend  W ilhe lm  B au e r in  K iel die Id e e  
e ines lln terw asferfahrzeuges in  die W irklichkeit 
umsetzte, g ing im  S ü d en  ein an d erer E rfin d e r 
denselben W eg. E tw a  um  die gleiche Z e it, a ls  
nach anfänglich gelungenen Versuchen m it 
einem  U -B oot-M odell vor der K ön ig in  V ikto­
r ia  bei B rig h to n  W ilhe lm  B a u e rs  „E iserner 
S eehund" im M eer versank, ließ der k. u. k. 
O b erleu tn an t im  K hevenhüller-R eg im ent E d­
m und P  i st o t n i k au f dem W örthersee seinen 
„dressierten Fisch" m anövrie ren . E tw a  um  1850 
ha tte  er an seinem „Taucherschifs" zu a rb e iten  
begonnen. E ine  technische Zeitschrift a u s  den 
Sechzigerjahren äußerte  sich nachm als über diese 
E rfin d u n g : „D ie F o rm  des Schiffes ist der 
e ines Fisches sehr ähnlich, und auch der M e­
chanism us entspricht den B ew egungsorganen  
der Fische. Zum  Heben und Senken des T a u - 
cherfchisfcs d ien t ein L u ftkom prim ierungsappa­
ra t, m itte ls  welchem dem Schiff ein größeres 
oder k leineres V olum en gegeben werden kann, 
so daß es steigt oder fällt. Ü berdies bew irkt 
P isto tn ik  zw eitens d a s  Heben und Senken auch 
durch E inlassen und  A uspum pen  des W assers 
a u s  den eigens hiezu bestim m ten Zellen. F e r ­
ner d r it te n s  durch zwei äußerst o rig in e ll und  
sinnreich konstuierte Schrauben, welche be lie ­
big gerichtet werden können und zugleich a ls  
M o to r selbst d ienen ." M it  einem  solchen M o ­
dell u n te rn ah m  der E rfin d e r d a m a ls  Versuchs­
fah rten  au f dem W örthersee, bei denen er m it­
te ls  e iner langen  Leine von einem  K ahn  a u s  
fein „U -B oot" steuerte.

Der Führer im Kreise deutscher Arbeiter. (P resse-H offm ann, Z an d c r-M K  )
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E ine V iertelstunde später saßen sie beisam ­
men in  der Küche und die B äu e rin  erfuhr, daß 
der junge H öchenthaler diesen S om m er sehr oft 
au f die H arteggalm  gekommen sei und ganz 
gew iß ernsthafte Absichten habe. W enn  nichts 
Unvorhergesehenes dazwischenkomme, dann  
w ürde im  nächsten F rü h ja h r  schon die Hoch­
zeit sein.

D ie  B äu e rin  schlug die H ände vor Freude 
zusammen,

„M ein  D irn d l, hast du ein Glück! B eim  
H öchenthaler ist es keine schlechte Sach, W ie­
v ie l h a t er denn Eschwister zum A uszah len?"

„B loß eine Schwester, Und w as ich noch 
sagen w ill: sagst es dem V a te r gelegentlich, 
gell, daß er Bscheid weiß, w enn der M a r tl  
demnächst kommt,"

„S o , M a r t l  heißt er. Ich kenn ihn  g a r net 
recht,"

„D er g fallt d ir  gwiß, M u a tta ,"
„ M ir  braucht er ja  ne t g falln , sondern dir. 

M ir  is  a lles  recht und hab auch nix dagegen, 
w enn du im  F rü h ja h r  schon h e ira ten  willst. 
W enn  der andere h e ira t, tu t  es doch kein rech­
te s  G u t m ehr im  H aus."

„D en A ndreas  m einst?"
„Freilich, g a r  zu lan g  w ird  die V eronika 

auch n im m er w arten  w ollen."
D ie B u rg l, m an  merkte das ganz genau, 

schien über e tw as  in tensiv  nachzudenken. D an n  
hob sie rasch den Kopf.

„W eißt du, daß unser A ndreas  m it der M a ­
r ia  w as  haben soll?"

D er B äu e rin  gab es förmlich einen R iß .
„D a m ußt dich v e rhö rt haben, B u rg l. D er 

K lem ens ha t da Aussichten."
D ie B u rg l schüttelte den Kopf.
„Und ich weiß es ganz gw iß, daß der A n­

der! gsehn w orden ist m it ih r, droben im  B erg ­
w ald . D er M a r t l  h a t die zwei gsehn und  au f 
den kann ich mich verlassen. D er sagt n ix, w as  
e r net gw iß weiß."

„D u tatst mich freuen", platzte die B äu e rin  
ganz baff he raus. I h r e  B ra u en  schoben sich 
nachdenklich zusammen. „D ös, w enns der F a ll 
w är, aber d ann  m üßt der V a te r  über den A n­
der! einrücken." S ie  begann  in  der Küche auf 
und ab zu gehen, ,3 a , ja , du kannst schon recht 
haben, B u rg l. Jetzt fa llt m ir auch so manches 
auf. D ie M a r ia  is  auch g a r n im m er so lustig 
w ie früher. S e i t  zwei Wochen studiert sie so 
v iel. R a , da muß ich m it dem V a te r  reden. 
D ös w ä r ja  a lle rhand , w enn der arm e K le ­
m ens da ' s  Nachschaun h ä tt. M u ß t nämlich 
wissen, die M a r ia  kriegt an  die 50.000 M ark. 
D a könnt der K lem ens den andern  auslachen 
m itsam t sein H artegghof." S ie  faßte die Toch­
te r heftig an  der Schulter. „D u m ußt m ir

helfen, B u rg l. D a muffn w ir  u n s  w ehrn m it 
H änd und Füß . D a  geh ich ja  gleich selber 
'nüber zum S te in le ttn e r  und  leg mich in s
Zeug."

D ie B u rg l versprach der M u tte r , e in  bißl 
Obacht zu geben, und noch am  selben Abend 
konnte sie ih r berichten:

„D a g ib t es keine Täuschung m ehr. G rab 
vorhin  hab ich den A nder! und die M a r ia  h in ­
ten beim W eiher stehen sehn. Und w ie sie be i­
einandergestanden sind. W ie e in richtiges 
L ieb sp a ar ha lt."

„S o  eine falsche K re a tu r" , schimpfte die 
B äu e rin . „U nd der gute K lem ens ha t w a h r­
scheinlich g a r  keine A hnung. D er T eusl soll 
mich holn  — unser H errgo tt verzeih m ir die 
S ü n d  —  aber der T eu fl soll mich holn, w enn 
sie dös net schon ih re  L eu t heimgfchriebn hat. 
S e it  sie nämlich vor vierzehn T a g  einen  B rie f 
kriegt ha t, lau st s' so tra m h ap p e rt herum . 
B u rg l, den B rie f sollt m a h a lt erwischen 
können."

„D ös werd so schwer ne t sein", m ein te  die 
B u rg l, die ganz au f der S e ite  der M u tte r  und 
ih res  B ru d e rs  K lem ens stand.

K eine R uhe  h a tte  die B ä u e rin  m ehr an  
diesem A bend, und w ährend des Essens beob­
achtete sie die beiden scharf. A ber sie ha tten  
sich in  der G ew alt. Nicht m it einem  W im per­
zucken verrie ten  sie sich, und  die B äu e rin  
g laub te  schon, daß a lles  n u r  eine V erm utung  
von der B u rg l gewesen sei, die nichts auf 
sich habe.

M itte n  im  hellen Licht des Glückes w a n ­
delnd, füh lt der Mensch zuw eilen  ein dum pfe» 
G efühl in  sich, daß plötzlich a lle s  zu E nde fein 
könnte. T ief un ten  in  der S ee le  w ohnt diese 
Angst, gleich einem  T ropfen  W erm u t, der je ­
dem Becher der F reude  beigem engt ist.

S o  w a r es auch M a r ia  e rgangen in  der 
ersten Z e it und so erg ing  es ih r  jetzt w ieder. 
D a  w a r der inhaltsschw ere B rie f  von zu Hause 
gekommen, in  dem ih re  sofortige Rückkehr ge­
fo rdert w orden w ar. N atürlich  h a tte  sie post­
wendend zurückgeschrieben, daß d ies nicht in  
F rag e  kommen könne. S ie  w ollte und  konnte 
a n  d ie D rohung  der E n terb u n g  nicht g lauben . 
D an n  aber mutzte sie erkennen, daß es b i t te re r  
E rnst gew orden w ar. D a s  Schreiben, in  dem 
ih r  m itg e te ilt w urde, datz sie nichts zu e rw a r­
ten habe, datz die Brücke zum E lte rn h a u s  vo ll­
s tändig abgebrochen sei, w a r auch vom V a te r  
unterschrieben gewesen. S o  stand sie n u n  da  
und  ha tte  nichts m ehr a ls  d as, w as  sie sich den 
S om m er über m it den H änden ve rd ien t h a tte . 
A ber sie verspürte keine T rau r ig k e it über den 
V erlust ih re s  V erm ögens, n e in , sie h a tte  n u r  
Angst, d ies  dem A ndreas  zu sagen.

Ach, da verschweige der M u n d  e tw as , oder 
d a s  Herz. D ie A ugen v e rra ten  es ja  doch ta u ­
sendm al am  T ag . Auch A n d rea s  merkte sofort, 
datz e tw as los w ar, un d  w arte te  d a rau f, datz 
M a r ia  sich ihm  an v er tra u e . A ls  aber e in ige 
T age verg ingen , ohne daß d ies geschah, sah e r  
sich gezw ungen, sie zu fragen .

(Fortsetzung fo lg t)
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Anspannen und B rot schaffen!
Im  Glauben an den Führer treten wir wieder hinter den Pflug

V o n  U n t e r  s t a a t s s e k r e t ä r  L a n d e s b a u e r n s ü h r e r  A n t o n  R e i n t h a l l e r

Am 30. J ä n n e r  jä h rt sich zum zehnten M ale  
die M achtübernahm e durch Adolf H itle r. F e iern  
größeren Ausm atzes verbietet der alle K räfte  
des Reiches in  seinen B an n  zwingende K rieg.

S o  w ie der pflügende B au e r einen A ugen­
blick v e rh a rrt, um rückschauend seine A rbeit zu 
prüfen , so wollen w ir heute in  kurzer Rast das 
erste Jah rzehn t nationalsozialistischer deutscher 
Geschichte, im besonderen in  seiner A usw irkung  
au f das B au ern tu m , rückschauend beurte ilen .

S o  wenig es genügt, fü r die P rü fu n g  einer 
Hofwirtschaft a lle in  den Z ustand des Gemüse­
g a rten s  zugrunde zu legen, ebensowenig reicht 
d ie Schau vom B irn b au m  am Hof a ls  K rite ­
r iu m  fü r die politische und wirtschaftliche Lage 
des Reiches und seine Zukunstsm öglichkeiten. 
Diese aber verm ögen w ir n u r  zu erkennen, 
w enn w ir unseren Blick über die G em arkungen 
der D örfer h in a u s  über die G aue von E roß- 
deutschland, E u ro p a  und die W elt lenken und 
u n s  im  besinnlichen Nachdenken vorerst zwei 
F rag e n  b ean tw orten :

W a s  h a t  d e r  F ü h r e r  a l s  E r b e  
ü b e r n o m m e n ?  U n d  w a s  h a t  e r  i m  
a b g e l a u f e n e n  J a h r z e h n t  g e s c h a f ­
f e n ?

Nicht jeder M a n n  ist berufen, eine politische 
B ilan z  zu ziehen. K leine Geister, denen d as  
eigene Lebensgewicht M aßstab fü r die B eu r te i­
lung  einer politischen F ü h ru n g  ist, haben im ­
m er lieber in  den kleinen F a lte n  geschichtlicher 
A bläufe gew ü h lt/ statt die großen epochalen 
T a ten  zu erkennen. S ie  sind ungeeignet, ge­
schichtliche B etrachtungen anzustellen. D ies  muß 
im  v o ra u s  festgestellt werden, dam it w ir u n s  
freimachen von den E inflüsterungen  alles kri­
tis ierender Besserwisser, welche schon im  J a h re  
1933 nach A bgabe eines Lippenbekenntnisses 
zum N a tio n a lso z ia lism u s g laub ten , eine Legi­
tim a tio n  zu besitzen, die sofortige E in lösung 
der von der nationalsozialistischen B ew egung 
verkündeten R eform en, soweit sie ihnen v o rte il­
h a ft erschienen, fordern zu dürfen. D ie n a tü r ­
liche B eru fung  zur B ila n z ie ru n g  über d a s  erste 
nationalsozialistische Jah rze h n t können nu r 
j e n e  haben, m i t  d e r e n  T r e u e ,  E i n s a t z ­
b e r e i t s c h a f t  u n d  K a m p f e s w i l l e n  
d e r  F ü h r e r  i m m e r  r e c h n e n  d u r f t e  
u n d  w e l c h e  i n  d e r  M a c h t ü b e r n a h m e  
n i c h t  d i e  V o l l e n d u n g ,  s o n d e r n  d e n  
A n f a n g  d e r  g r o ß e n  g e s c h i c h t l i c h e n  
A r b e i t e n  e r k a n n t e n ,  s o w i e  d i e  
S t i l l e n  i m  L a n d e ,  w e l c h e  i m  G l a u ­
b e n  a n  d e n  F ü h r e r  a l l e  O p f e r  a u f  
s i ch n e h m e n .  Diese aber erkennen heute

1. Deutschland ist erst durch A dolf H itle r w ie ­
der eine f r e i e ,  u n a b h ä n g i g e  M a c h t  
geworden, in  deren Schutz der einzelne V olks­
genosse A rbeit und B ro t findet.

2. D ie b is  zum W ahnw itz aufgespaltenen D e u t­
schen wurden erst durch den N atio n a lso z ia ­
lism u s  zum V o l k  zusammengeschweißt.

3. Durch die nationalsozialistische B ew egung 
wurde die deutsche W irtschaft und m it ih r 
die deutsche Landw irtschaft v o n  d e n  F e s ­
s e l n  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  j ü d i ­
s c he n  D i k t a t u r  b e f r e i t .

4. D er S ta a ts m a n n  und F e ld h err A dolf H itle r 
h a t erst die V oraussetzungen geschaffen fü r 
die E in le itu n g  des im  nationalsozialistischen 
A grarp rog ram m  aufgezeigten Ge s u n - 
d u n g s p r o z e s s e s  e i n e s  i n  d e r  
R a u m e n g e  k r a  n k g e w o r  d e n e n 
V o l k s k ö r p e r s .
Alle noch so gut gem einten Versuche, im  klei­

nen  Deutschland nationalsozialistische A g ra r­
po litik  der T a t zu machen, m ußten  daher ein 
Torso bleiben. Diese Tatsache sowie eine von 
der höheren P o li tik  geforderte K onzen tration  
der wissenschaftlichen und finanziellen  K räfte  
des Volkes fü r  Sicherheitsvorkehrungen gegen 
die m ehr und m ehr g re ifbaren  feindlichen A b­
sichten der Westmächte und  negativen  A u sw ir­
kungen dieser M aßnahm en  fü r die L a n d w irt­
schaft ließen in  den politisch ungeschulten Köp­
fen oft ein G efühl der Unsicherheit aufkommen. 
E r  st im  R i n g e n  a u f  T o d  u n d  L e b e n  
m i t  d e m  B o l s c h e w i s m u s  u n d  d e r  
k a p i t a l i s t i s c h e n  R e a k t i o n  w u r d e n  
w i r  a l l e  s e h e n d .  D enn G efahren , die uns 
von außen her bedrohen, können w ir  n u r  durch 
die zusam m engeballten K rä fte  der ganzen N a ­
tion  m it E rfo lg  begegnen. G egenüber denselben 
tre ten  alle P rob lem e, die u n s  heute w ie B le i 
belasten und m it denen w ir noch e inm al fertig  
w erden müssen, zurück. D a s  D ic h te rw o rt:/ Und 
setzt ih r nicht das Leben ein, n ie  w ird  euch das 
Leben gew onnen sein" h a t lebenden S in n  und 
w urde u n s  Verpflichtung.

D er beispiellosen T apferkeit unserer S o ld a ­
ten danken w ir  die S p r e n g u n g  d e r  d e m  
d e u t s c h e n  V o l k  i m  F  r  i e d e n s d i k t a  t 
v o n  V e r s a i l l e s  g e z o g e n e n  G r e n ­
z e n ,  um d as  a ls  R eservation  fü r Deutschland

gedachte System  Deutschlands. D a s  zögernde, 
a u s  der E nge tre tende Volk rekelt sich vorerst, 
es spürt den V o l l z u g  e i n e r  g e s c h i c h t ­
l i c h e n  W e n d u n g ,  ohne noch erst zu begrei­
fen, daß es sich auf der Hohe seiner m il i t ä r i ­
schen M ach ten tfa ltung  gleichzeitig im  Besitz 
e iner M achtsphäre befindet, welche die A u s ­
s c h l i e ß u n g  a l l e r  K r a f t q u e l l e n  zu­
läß t und dam it unseren S i e g  g a r a n t i e r t .  
Unsere Feinde haben n u r m ehr eine letzte und 
einzige H offnung, daß Deutschland so w ie 1918 
sich selbst aufgebe. Diese letzte H offnung bricht 
um  so eher zusammen, a ls  w ir bere it sind, u n ­
sere Entschlossenheit zum S iege stets und stän­
dig zu dokum entieren.

D ie L e i s t u n g e n  d e s  d e u t s c h e n  
B a u e r n t u m s  in  den letzten Jah rzeh n ten  
deutscher Geschichte und vor allem  w ieder in

diesem Schicksalskamps erfü llen  u n s  m it größ­
tem  S to lz  und berechtigen u n s , klar aufzuzei­
gen, daß w ir u n s  im Besitze der L eg itim ation  
wissen, welche die V ollendung der n a tio n a l­
sozialistischen R ev o lu tio n  und m it ih r  die E r ­
fü llung  des nationalsozialistischen A g ra rp ro ­
gram m s erheischt. Diese ist aber in  die H and 
der N S D A P , a ls  T reu h än d e rin  des Volkes ge­
legt, welche kraft des Gesetzes, nach dem sie zum 
K am pf um  Deutschland angetre ten  ist, V o ll­
endung und E rfü llu n g  und d am it die Zukunft 
des Reiches und die D au er des Deutschtums 
g a ra n tie rt.

Trotz a lle r Lasten und scheinbarer W id er­
sprüche dürfen  w ir  B au e rn  v e rtrau en sv o ll in  
die Z ukunft blicken, denn die V erheißungen 
werden eingelöst w erden, w enn Deutschland 
w ieder H an d lu n g sfre ih e it besitzt, und  müssen 
eingelöst w erden, w enn Deutschland leben w ill.

I m  G lauben  an  den F ü h re r  tre ten  w ir  w ie­
der h in te r den P f lu g , denn w e ite rh in  g ilt  fü r 
u n s  die P a ro le :  „ A n s p a n n e n  u n d  B r o t  
l c h a f f e n  f ü r  d a s  n e u e  D e u t s c h l a n d  
u n d  f ü r  d a s  k o m m e n d e  E u r o p  a. “

356 Fettblockadebrecher des Kreises Amstetten 
ausgezeichnet

Landesbauernsührer Staatssekretär Ing. Reinthaller bei der Abschlusskundgebung
in Aschbach

F ü r  die menschliche E rn ä h ru n g  ist d a s  F e tt 
von großer W ichtigkeit, D ie F e ttversorgung  des 
deutschen Volkes erfolgte seit Jah rzeh n ten  durch 
ausländische und überseeische Rohstoffzufuhren, 
D a rin  lag eine G efahr fü r den F a ll e ines K rie ­
ges, E in  B lockadering hä tte  die Fettversorgung  
u n te rb inden  und die V olkskraft brechen können. 
D ie s  w a r die unverkennbare  Absicht der F e in d ­
mächte. . M i t  dem K riegsausbruch  fand dies 
seine B estä tigung. W eise V oraussicht der 
S ta a ts fü h ru n g  ha tte  jedoch rechtzeitig vorge­
beugt und die Fettverso rgung  au f eine in lä n ­
dische G rund lage  gestellt. Ö lsaaten , Schw eine­
fett und B u tte r  w urden in  der E rzeugung der­
a r t  gesteigert, daß zur N ot au f die überseeischen 
Z ufuh ren  verzichtet w erden kann. D am it w ar 
der Blockadering zerbrochen, noch ehe er um 
Deutschland gelegt w urde. I n  dieser P io n ie r ­
a rb e it haben sich einzelne B etriebe  ganz her­
vorragend  und beispielgebend b e tä tig t. Diese 
Fettblockadebrechei verdienterw eise besonders 
herauszustellen, ist der Zweck der vom L andes- 
b au ern fü h re r verliehenen A nerkennungsurkun­
den. I m  Kreise Am stetten w urden 356 solcher 
Dokumente beisp ielhafter P flich terfü llung  an  
den M olkereiorten  W  a  i d h o f e n a. d. P  b b s, 
S t .  P e t e r  i. d. A u ,  A m s t e t t e n ,  S a n k t  
V a l e n t i n  und A f ch b a  ch im R ahm en 
großer Landvolkkundgebungen überreicht. 
K re is le ite r  N e u m a g e r  ha tte  W eisungen ge­
geben, diese V eransta ltungen  ganz besonders 
herauszustellen und festlich zu gestalten. D ie 
O rtsg ru p p e n le ite r sorgten denn auch durch T e il­
nahm e der 'Politischen L eite r, Fahneneinm arsch, 
L ieder und Sprechchöre fü r eine w ürdige A uf­
machung.

Den Abschluß der llberreichungsseiern  machte 
A s ch b a  ch am  M o n tag  den 25. ds. v o rm ittag s  
im  S a a le  Schauberger. D ie A nkündigung, daß 
L an d esb au ern sü h re r S ta a tssek re tä r I n g .  R e i n ­
t h a l l e r  bei dieser F e ie r spricht, ha tte  be­
w irkt, daß über 300 Landvolkzugehörige den 
großen S a a l  fü llten . A uf der Em pore ha tten  
die Schü lerinnen  der H ausw irtschaftlichen L ehr­
an sta lt G ießhübel m it ih re r L eh rerin  F r l. 
L e c h n e r  A ufstellung genom m en. O rts g ru p ­
p en le ite r, B ürgerm eister und M olkereiobm ann 
In g .  K i s f e l y eröffnete die V eransta ltung . 
D ie  G ietzhüblerinnen sangen Lieder und der 
H itle rju n g e  R e i k e r s d o r s e r  rez itie rte  zeit­
gemäße F ü h rerw o rte . Lied und W o rt gaben 
d ie richtige E instim m ung. M olkereile iter und 
Vorsitzender des M ilchleistungsausschusses D i­
p lom in g en ieu r H o r a k  gab einen B ericht über 
die Leistungen der M ilcherzeugungsschlacht im 
E inzugsgeb iet der M olkerei Aschbach. D a ra u s  
g ing  hervor, daß die M ilchab lie ferung  in d ie­
sem G ebiet um 39 P ro zen t hoher a ls  der K re is ­
durchschnitt und g a r um 54 P ro ze n t hoher a ls  
der Reichsdurchschnitt ist. Um diese Leistungs-

höhe zu e rh a lten , w urden verschiedene M aß n a h ­
m en durchgeführt, Frem dvöllische A rbeitsk räfte  
w urden vor ihrem  Einsatz in  praktischen K ursen 
zu M elkkräften herangeb ildet. E in  U rlau b s- 
melket kommt laufend in  B etriebe, die seiner 
bedürfen, zum Einsatz, E in  hauptberuflicher 
K lauenpsleger h a t im vergangenen J a h r e  in 
356 B etrieben  2434 K ühe behandelt. E in  O b er­
kontrollassistent, zwei w ehrversehrte K o n tro ll­
assistenten und 22 P robenehm er führen  in  477 
B etrieben  bei 4285 K ühen regelm äßig  die 
M ilch leistungsprüsung  durch. F ü r  die M ilch­
zufuhr a u s  abgelegenen G ehöften w urden zu­
sätzlich 12.900 R M . aufgew endet. D ie B u tte r ­
erzeugung reichte a u s , um den Ja h re s b e d a r f  
von 100.000 K onsum enten zu decken. F ü r  diese 
stolze Leistung sprach D ip l.-In g . H o r a k den 
B au e rn , B äu e rin n en , dem M elkpersonal und 
a llen  M itw irkenden  im  M ilchleistungsausschuß 
den D ank a u s  und knüpfte d a ra n  die B it te  zu 
fe rnerer M ita rb e it.  N un  erfolgte die Übergabe 
von 70 A nerkennungsurkunden durch den L a n ­
d esb au ern fü h rer S ta a tssek re tä r I n g .  R  e i n - 
t h a l l e r .  H iebei w a r bem erkensw ert, daß so 
w ie im  V o rjah re  auch d iesm al K re isb a u e rn ­
fü h rer S epp  S c h w a n d !  m it seiner M ilch­
leistung obenan stand und samt seinen M elkern 
die ersten S iegerurkunden  in  E m pfang  nehm en 
konnte. Nach dieser D ip lo m v erte ilu n g  t r a t  
L an d esb au ern sü h re r I n g .  R e i n t h a l l e r  vor

die V ersam m elten  zu der m it großer S p an n u n g  
e rw arte ten  Rede vor dem Landvolk in  Aschbach.

E in le iten d  gab er seiner Freude Ausdruck, 
daß er h ie r in  Aschbach einen Abschnitt der 
M ilcherzeugungsschlachtfront auszeichnen konnte, 
der wirklich ganz H ervorragendes leistete. E r 
b a t gleichzeitig, in  dieser A rbe it nicht zu e rlah ­
m en, d am it die e in m al e rrungene  Höhe beibe­
h a lten  werde. Auch die Schlacht um die Siche­
rung  der V o lksernäh rung  v e rlan g t die A nspan­
nung  a lle r K räfte . S e in e  w eiteren  A u sfü h ru n ­
gen galten  der gegenw ärtigen  Lage, die er a u s  
dem D iktatsrieden 1918 ab le itete. D ie R au m ­
enge des deutschen Volkes, die in  136 Menschen 
au f den Q u ad ra tk ilo m ete r ih ren  Ausdruck fin ­
det, d rän g te  zur Lösung. D er K rieg  brachte sie. 
W eder der kommunistische Osten noch der kap ita­
listische W esten ha tte  B erstän d n is  fü r den deu t­
schen R aum bedarf. B eide sind w eltw irtschaft­
lich eingestellt und jüdisch geführt. B eide lehn­
ten die deutschen F reihe itsbestrebunaen  ab. S ie  
widersprachen ihren  In te ressen . D er W esten rich­
tete durch seine jüdischen B an k g ew altiaen  die 
deutsche W irtschaft zugrunde und  erbot sich 
gleichzeitig, durch neue A nleihen  scheinbar zu 
Helsen, in  W irklichkeit aber die V ersklavung an  
d as  jüdische W eltk ap ita l n u r  noch m ehr zu ver­
vollständigen. An den Fo lgen  dieser Entwick­
lung, A rbeitslosigkeit, H unger und E lend, w a r 
w iederum  der jüdische K om m unism us in teres­
siert, der d a r in  die günstigsten V oraussetzungen 
fü r die soziale R ev o lu tio n  sah. D er K om m u­
n ism u s  h a t jah rzeh n te lan g  zum K am ps um die 
W eltherrschaft aufgerüstet. H eute steht ihm  
Deutschland a ls  F ü h re r  der N euordnung  in  
E u ro p a  gegenüber. Z w ei W elten , jede dem to ­
ta len  K rieg  verschworen, ringen  um  die V o r­
herrschaft. E ine  tragische Entw icklung brachte 
es m it sich, daß der germanische W esten nicht 
gegen, sondern fü r den K om m unism us kämpft. 
K leinliche K räm erin teressen  und jüdische Durch­
setzung haben die Westmächte von Deutschland 
ge trenn t. D ie  B ezw ingung des W eltfe indes 
S o w je tru ß lan d  e rfo rdert den Einsatz a lle r 
K rä fte  in  P o litik , W irtschaft und K u ltu r . Auch 
die berechtigten B auern in teressen  können erst 
nach dieser A useinandersetzung au f volle A n­
erkennung rechnen. D ie L eg itim atio n  h ie fü r ist 
die B au ern le is tu n g  in  der E rnährungsstcherung 
der G egenw art. D ie D orfau frü stung  w ird  eben­
so gigantisch vom S ta a te  übernom m en w ie vo r­
dem die m ilitärische A ufrüstung. S ie  erfolgt, 
um  die L an d a rb e it w ieder lohnend zu machen, 
ohne die Verbraucherschaft ungebührlich zu be­
lasten. D ie N eubauern fied lung  w ird  d a s  
deutsche L and  dem deutschen V o n  fü r alle  Z u ­
kunft sichern. D aher der Appell an  alle B a u e rn : 
D ulde t nicht m ehr w eite r, daß B auernk inder 
der L an d a rb e it und dem Landvolk u n tre u  w er­
den und abw andern . D enn über kurz w ird  das 
neue L and  gebieterisch nach S ie d le rn  rufen . 
Z um  Schlüsse dankte der L and esb au ern sü h re r 
a llen  Landvolkzugehörigen fü r ihre b isherigen  
Leistungen und b a t sie, h ie rin  nicht nachzulas­
sen. E r  rie f allen  B au e rn  zu, so zu a rbe iten , 
daß sie nach errungenem  S iege  au f die F rag e  
ih re r  K inder nach ihrem  V erb le ib  und T u n  im  
großen Entscheidungskam ps an tw o rten  können: 
„Ich  habe d o rt gekäm pft, w ohin mich der F ü h ­
re r rie f — fü r den S ie g  der neuen O rdnung ."  
Reicher B e ifa ll bekundete die Ü bereinstim m ung 
der B auernschaft m it den A usfüh rungen  des 
L an d esb au ern fü h rers .

K re is le ite r  N e u m a y e r ,  der nebst L a n d ra t 
S  ch e r p o n und H au p tstab s le ite r In g e n ie u r  
B u t s c h e  k der K undgebung beiw ohnte, richtete 
ebenfalls  D ankesw orte  an  d a s  Landvolk. M it  
dem G ruß an  den F ü h re r  und  den L iedern  der 
N a tio n  wurde die K undgebung um  die M it ­
tagsstunde geschlossen.

Veranstaltungen der Kreisbauernfchaft Amstetten
Abschlußtagung der Obst- und Eemüseschau 

in  Amstetten. D ie erfolgreich verlaufene  Obst­
und Eemüseschau in  Am stetten findet am  
S a m s ta g  den 6. F eber um 9 U hr früh  m it 
e iner großen V ersam m lung der Obst- und G e­
m üsebauer des K reises Am stetten ih ren  A b­
schluß. D a m it ist die P rä m iie ru n g  der A u s­
steller verbunden. Diese F e ie r findet im großen 
S ta d tsa a l statt. Nach E rö ffnung  durch K re is ­
b au ern fü h re r Sepp  S c h w a n d !  w ird  D r. Fritz 
B  o d o von der Landesbauernschaft N ieder­
donau in  einem  V o rtrag  a ls  E rg eb n is  der 
Schau die S o r ten , a ls  G ru n d lag en  der Obst­
bauförderung  behandeln . W eite rs  ist ein V o r­
tra g  des A ltm eisters im ostmärkischen O bstbau 
H ofra t L ö s ch n i g vorgesehen. Nach D urchfüh­
rung  der P rä m iie ru n g  w ird  K re is le i te r  N e u ­
m a y r  r w ie zum B eg inn  der A usstellung n u n ­
m ehr auch zum Abschluß vom S tan d p u n k t des 
Volksganzen und der P a r te i  zu den Obst- und 
G em üsebauern und dem ganzen Landvolk 
sprechen.

Korbslechtkurs in  A m stetten. E s  ist beabsich­
tig t, E nbe F eber 1943 in  Am stetten einen  drei-

D er A rbeitsd ienst h ilf t den B a u e rn . M än n e r des R A D ., die zur E rn teh ilfe  eingesetzt sind.
kPresse-Hoffmcinn, Z an d e r-M K .)

täg igen  praktischen K orbflechtkurs fü r  B au e rn  
und  L a n d a rb e ite r durchzuführen. A nm eldungen 
w erden bei der K reisbauernschaft A m stetten 
entgegengenom m en. K u rsb eg in n  und  K u rs ­
ra u m  w erden den G em eldeten schriftlich be­
kanntgegeben. K u rsz ie l ist die A n fe rtigung  
e ines einfachen T ragkorbes fü r Obst und K a r ­
toffeln au s  gewöhnlichen ungeschälten W eiden­
ru ten .

Sprechtag der Landkrankcnkasse. W ie erst 
dieser T age  im Landfunk m itg e te ilt w urde, 
w ird  allm onatlich  bei der K reisbauernschaft e in  
Sprechtag fü r K rankenkassenangelegenheiten 
durchgeführt, der a llgem ein zugänglich ist. D ie ­
ser Sprechtag fü r den K re is  Am stetten fä llt zu­
sam m en m it dem Sprechtag  der K reisfach­
schaftsw arte bei der K reisbauernschaft Am stet­
ten am  F re ita g  den 5. F eber in  der D ienst­
stelle, A do lf-H itle r-P latz  30 (S ch u lu n g srau m  zu 
ebener E rde rechts).

Landfunkprogramm
des Reichssenders Wien

vom 31. Jänn er b is  6. Feber 1943

M ontag den 1. Feber: W ie läß t sich d a s  feh­
lende K ra ftfu tte r  von den W iesen und W ei­
den g ew in n en ?  (R eg .-R a t I n g .  H an s  
Albrecht).

D ien stag  den 2. Feber: Praktisch durchführ­
b a re r  S om m erö lfruch tanbau  (D r. In g .  N o r­
b e rt Hetz).

M ittwoch den 3. Feber: Unsere wichtigsten
W aldbäum e, 2. T e i l :  D ie  T an n e  ( I n g .  K a r l  
Pusch).

D onnerstag den 4. Feber: Praktisch durchführ­
b a re r  Som m erö lfruch tanbau  (D r. I n g .  N o r­
b e rt Hetz).

F reitag den 5. Feber: D er S om m ergetreide- 
an b au  u n te r  besonderer Berücksichtigung des 
W asserbedürfnisses der e inzelnen  G etreide- 
a rten , 1. T e il (D r. M ark u s  B ra n d l) . 

S a m sta g  den 6. Feber: U nsere wichtigsten
W aldbäum e, 3. T e il :  D ie  K iefer ( I n g .  K a r l  
Pusch).
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D er  lä n d lich e  K le in garten  
in  der E r ze u g u n g ssch la ch t

Jännerbrief 1943
D ie längere  K riegsdauer ve rlang t von je­

dem denkenden Volksgenossen, daß er jede M ög­
lichkeit prü ft, um zur Ernährungssicherung und 
Erzeugungsschlacht beitragen  zu können. Auch 
der ländliche K le ingarten , wie er von L an d ­
a rb e ite rn  aus E u tsb e trieb en , von T ag löhnern  
und K le in lan d w irten  be treu t w ird, soll in  die 
Erzeugungsschlacht bew ußt einbezogen werden. 
D ie H ausfrauen  wissen den W ert eines eige­
nen G em üsegartens fü r den F a m ilie n h a u sh a lt 
wohl zu schätzen. M anche haben erst durch den 
K rieg  v e ran laß t zu S p a te n  und Haue gegrif­
fen. Diesen allen  soll h ie r allm onatlich R a t 
und A nregung gegeben werden. D ie O rts -  und 
H ojgejolgschaftsw arte w ollen die einzelnen 
ländlichen K le in g a rten b etreu e r au f diesen mo­
natlichen B eratungsd ienst aufmerksam machen.

I m  J ä n n e r  leistet der W intersrost die 
grundlegendste G a rten a rb e it, er schließt den B o ­
den auf und schafft dam it die Voraussetzungen 
fü r die kommende Fruchtbarkeit der G a rte n ­
erde. Diese Z eit, wo sozusagen die N a tu r  a lle in  
a rb e ite t und die H ände i m G arten  keine B e­
tä tig u n g  finden, ist aber doch schon allerhand 
f ü r  den G arten  zu tun .

Vorräte überprüfen! A uf dem Dachboden, 
im K eller, in  der Scheune, in  der M iete  befin ­
den sich D inge deren E rh a ltu n g  des Nach­
schauen? w ert ist. S äm ere ien  Obst- und Ge- 
m iisevorräte sind zu überprüfen , ob sie nicht 
schon durch den b isherigen  A blauf des W ette rs  
oder durch M äuse, R a tten , V ögel oder durch 
pilzliche Schädlinge Schaden genommen haben. 
Neben der Erzeugungsschlacht g ib t es nichts 
W ichtigeres in  der Ernährungssicherung a ls

den K am ps gegen den V erderb. Nicht |o ,ehr 
ein fallw eiser M ehrverbrauch ist das H auptübel 
a ls  vielm ehr die Lässigkeit im  Abwehrkamps 
gegen den Lebensm ittelverderb .

Wildschäden verm eiden! Hasen und Rehe 
suchen zur W in tersze it die O bstbäum e auf, um 
an  der jungen R inde ihren  B edarf an  frischer 
N ahrung  zu decken. W er seine B aum e lieb hat, 
sorgt rechtzeitig fü r einen genügenden B aum - 
schutz gegen W ildverbiß . D ieser kann in  einer 
genügenden U m zäunung des G a rten s  bestehen, 
kann aber auch durch Umkleidung jedes jungen 
Baum stam m es m it L atten , Schilf, S tro h , 
D rahtgeflecht oder R eisig erfolgen. B ei hohem 
Schnee sind diese M aßnahm en  trotzdem noch im ­
m er w ieder zu überprüfen . Nachlässigkeit könnte 
h ier auf Jah rzeh n te  den O bstertrag  vernichten.

A n baup lanung . D er ländliche K le inga rten  
soll den F am ilienbedars an  Gemüse, Obst und 
B lum en  auskömmlich decken. D ies  kann n u r  
durch p lanm äß iges A rbeiten  erreicht werden. 
M angel und Überfluß müssen verm ieden w er­
den. S ie  sind oft die Erscheinungen p lanlosen 
A rbeitens. D ie H a u sfrau  muß wissen, w as  und 
w ieviel und w ann  sie die einzelnen Eem iisearten 
braucht. Darnach richtet sich der A nbaup lan . 
D er Eem iisebedarf der Küche m uß fü r den G a r­
ten flächenmäßig umgerechnet w erden. Auch der 
D üngeran fa ll ist in  B etracht zu ziehen. E ine 
starke D üngung beanspruchen in  erster L in ie  
alle  Kohlgewächse, Se lle rie , K o h lrab i und 
P o rree . M it  gut verro ttetem  D ünger kann das 
G arte n lan d  auch im  F rü h ja h r  noch gedüngt 
werden. D a die Eemiisesamen r a r  geworden 
sind, ist bei der B ed a rferm ittlu n g  h au szu h a l­
ten. W ichtig ist, daß der B edarferrechnung auch 
bald  die Besorgung des Fehlenden folgt.

Saatgutbestellung. D er S am enbedarf ist auf 
G rund  eigener E rfah ru n g en  und  sachlicher A n­
gaben in  E artenbaub iiche in  und Zeitschriften 
oder durch A nfrage bei G ä rtn e rn  zu erm itte ln .

Jungpslanzen vormerken lassen! W egen V er­
knappung e in iger Eem üscsamen werden diese 
nicht allgem ein, sondern n u r  an  G ä rtn e r  und 
G em üsebauern zur Pflanzenhcranzucht a b ­
gegeben, D arum  Len V edars an  K ohlpflanzen, 
S e lle rie  und Z w iebeln  bald  bei einem  E r- 
w erbsgem usebauer anm elden, K gw .K r.

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/P.
S o n n tag  den 31. J ä n n e r :  D r. A l t e n e d e r .

Z. 8.
Ablieferung der Eierablieferungsbescheide 

1941/42 an die Sammelstelle
Die Besitzer von H ühnern  w erden aufgefor­

dert, die E ierablicferungsbefchcidc 1941/42 so­
fo rt an  die zuständige Sam m elstelle  zum Zwecke 
der P räm ienberechnung  und allgem einen Ü ber­
p rü fung  der L ieferersüllung, soweit dieselben 
nicht schon durch die E ierfam m ler eingesam m elt 
w urden, abzuführen.

S ta d t  W aidhofen  a. d. 3)., 21. J ä n n e r  1943. 
D er B ürgerm eister: Em merich Z  i n n e r  e. h.

Lebensmittelkartenausgabe
D ie A usgabe der L ebensm itte lkarten  erfo lg t: 
Am 1. Februar, 8 b is  11 Uhr, in  der W irt- 

fch-ftsstellc (R ath au s) fü r die B ew ohner fo l­
gender S tr a ß e n : G raben  (ungerade N um m ern),

Kapuzinergasse, Schillerplatz, Prechtlgasse, Schös- 
felstraße, Pocksteinerstraßc, Zelinkagasse, Durst­
gasse, Negcrlegasse, Plenkerstraße,

Am 1. F e b ru a r, 13 b is  17 Uhr, in  der Wirt- 
fchaftsstclle (R a th a u s )  fü r Ybbfitzcrftraße, Un­
te r der L eithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse, 
R iedm üllerstraße, Ederstraße, 2u liu s-2ax -E asse , 
Hötzcndorfstraße, Pestalozzigasse, Am Fuchs-

Am 2. Februar, 8 b is  11 Uhr, in  der
Wirtschaftsstellc (R ath aus) für Weyrerftraße 
von N r. 33 und N r. 44 an, Teichgasse, Augafse, 
Redtenbachstraße, B crtastraßc, M inichbcrg, Net- 
chenauerstraßc von N r. 13 a u sw ärts .

Am 2. Februar, 13 b is  17 Uhr, in  der
Wirtschaftsstellc (R ath aus) fü r W eyrerftraße 
b is  einschließlich N r. 31 und 42, Ledcrergasse, 
V iaduktgasse, Am K rau tb e rg , K rautberggasje , 
E o ttsr icd -F rieß -S traß e , W indspergerstraße, R ei- 
chenauerstrahe b is  N r. 11, K onradsheim erstraße, 
Färbergasse, Sackgasse, Ham mergasse, L ahren- 
dors, R össelgraben, Sp itte lw iese , Am S a n d .

$i»t 3. Februar von 8 b is  11 Uhr für die 
B en  hncr von Zell a. 6. 3166s in der W irt- 
fchaftsstelle (R ath au s).

Am 3. Februar, 13 b is  17 Uhr, in  der
Wirtfch-ftsstelle (R ath aus) fü r  W ienerstratze, 
B ahnw cg, S ü d tiro le ip la tz , P a te r ta l ,  P f a r r -
bodcn, H interbcrgstraßc.

Am 4. Februar, 8 b is  11 Uhr und 14 b is  
17 Uhr, in der Wirtschaftsstellc (R ath au s) für 
Schloßweg, A dolf-H itler-P latz , H intcrgasse, 
Fuchslueg, P bbsto raafse, Hoher M ark t, L lbcrg- 
gasse, P au l-R ebhuhn-E asse , H ürtlergasse, U n­
te re r S tad tp la tz , E berhardplatz, E rhard-W ild - 
P latz, Am Fuchsbichl 2, G raben  (gerade Num ­
m ern), M llhlstraße, B indergasse, Stock im  Eisen, 
Kupserschmiedgasse, U n te r der B urg .

Ausgabe von Urlauber- und Reifemarkc» 
von 11 b is  12 Uhr und von 17 b is  18 Uhr an 
den Ausgabetagen der Lebensm ittelkarten.

Wirtfchaftsstelle der Stadt W aidhofen a /P .

A M T L I C H E S

ß e r e i i s l e l l u n g  v o n  S t e u e r :
ifclltitrtenvordrucken bei 

ü e n  r-’O B t t i i e n s t s t e l l e n .  Al l e  
i s t d i e n s t s i e l l e n .  d i e  Z a h l k a r t e n  a n ­

n e h m e n  ( P o s t s p a r k a s s e ,  P o s t ä m t e r ,  
f e s t s t e l l e n )  h a l t e n  S t e u e r z a h l k a r t e n -  

■ i r d r u c k e  m i t  d e n e n  a l l e  E i n z a h l u n g e n  
- n  d i e  F i n a n z ä m t e r  g e b ü h r e n f r e i  g e ­
l e i s t e t  w e r d e n  k ö n n e n ,  z u r  u n e n t g e l t -  

h e n  A b g a b e  a n  d i e  S t e u e r p f l i c h t i g e n  
- r e i t  — e n .  9  J ä n n e r  1943.  —  D e r  

< '  l e r f i n a n z p r ü s i d e n t  W i e n - N i e d e r d o n a u .

O F F E N E  S T E L L E N

F A M IL IE N A N Z E IG E N

W ir zeigen unsere Verlobung a n :
Hebt, N c u m ü l l c i  und 
U nteroffizier K a rl H ü t t ­
n e r .  U nterzell-W ien, im 
J ä n n e r  1943. 67

Anläßlich des H elden­
todes unseres lieben, 
b raven  S ohnes, B ru d ers , 
Enkels und Neffen 
F r a n z  K a  i n d l, G e­
fre iten  in  einem  K rad ­
schützenbataillon, sind uns  
zahlreiche Beweise au f­
richtiger T e ilnahm e zu­
gekommen. W ir b itten , 
h iefü r aus diesem W ege 
unseren herzlichsten Dank 
entgegenzunehm en. U n­
terzell, im  J ä n n e r  1943.

F am ilie  K aindl.

Ich danke auf diesem 
W ege allen liehen B e­
kannten und F reunden , 
die m einem  verstorbenen 
V a ter im  Leben n ahe­
standen und ihm  au f fei- 
letzten W ege d a s  G eleite  
gaben. Besonders danke 
ich m einen A rbeitskam e­
raden fü r die herzliche 
A nte ilnahm e und dem 
H errn  P f a r re r  von Zell 
fü r die trostreichen W orte 
am  G rabe. U nterzell, im  
J ä n n e r  1943.

M arie Ungcr.

Dank
Anläßlich des A blebens 

unserer lieben guten G a t­
t in  und M u tte r, F ra u  
A l o i s i a  H o c h n e g g e r ,  
L ed erh än d le rsg a ttin , sind 
u n s  zahlreiche Beweise 
der A nteilnahm e zuge­
kommen, fü r die w ir  aus 
diesem W ege herzlichst 
danken. In sbesondere  
danken w ir  fü r die zahl­
reiche B eteiligung  am 
B eg rä b n is  und  fü r die 
K ranz- und B lum en- 
spenden. W aidhofen a. 
d. 3)665. 29. J ä n n e r  1943.

F am ilien  Hochnegger, 
Feichtingcr u. Krejcarek.

Verläßliche Frau oder Mädchen
tag sü b e r zu zwei K indern  im  
A lte r von 2 urid 4 J a h re n  
gesucht. A uskunft in  der V er­
w a ltu n g  des B la tte s . 40

L ehrling , in te lligen t, kräftig, 
w ird  gesucht. Josef Wüchse, 
Feinkosthandlung. W aidhofen 
a. d. W b s ,  U ntere S ta d t. 46

Hausmeistcrposten zu vergeben. 
A uskunft in  der V erw . d. B l.

ZU KAUFEN GESUCHT
Damcnfahrrad, gut e rha lten , 

gebrauchsfähig, zu kaufen ge­
sucht. D ip l.-In g . R udolf La- 
risch, W ienerstraße 49. 71

Land- oder Wochenendhaus zu
kaufen oder m ieten  gesucht. 
B ed ingung : N ähe e ines Fisch­
wassers fü r F ried - und R a u b ­
fische. Angebote u n te r  N  5035 
an  A la , M ünchen 2. 56

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Tausche Koffergrammophon ge­

gen gutes F e rn g la s . A u s­
kunft in  der V erw . d. B l. 76

E M P F E H L U N G E N
Geprüfter Desinfektor führt 

rasch und gründlichst U ngeziefer­
bekäm pfung (W anzen )' durch. 
M a r tin  Seitn et, W aidhofen a. 
d. P b b s , G raben  12, P a r te r re .

Fernunterricht. Neue M a tu r a ­
schule, W ien, M ariah ilfe rs tr . 
8/1. R eifep rü fung  (Hochschul- 
besuch), Abschlußprüfung (K- 
klassige M ittelschule) fü r ge­
hobene B eam ten lausbahn . 53

B esonders günstig e r­
weist sich d ie  schleim­
lösende W irkung eines 
H ustenbonbons in der 
Frühe. O ber N acht 
lag e rt sich au f den  
Schleim häuten d e r 
oberenA tm ungsorgane 
häufig Schleim ab , d e r 
für gewöhnlich sich nur 
dann  mühelos löst, 
w enn e tw a durch ein 
g eeignetes  Husten­
bonbon  entsprechend 
eingewirkt w ird. Die 
schleim lösende W ir­
kung der

Kaisers 
Brust Cotnmellen
„mit d e n  3 T annen" 

ist bekannt.

Anfragen an die V erw altung  
des B la ttes  find stets 12 Rpf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

S E e m e n t
für dringende 
R ep aratu ren  
Dis zu 500 kg  
frei erhältlich I I

* S l * O C f e l  /  Großverteiler

Garant guter 
Arznei-Präparate

C hem . F ab rik  

Krewel-Leufsen  G .m .b .H .  

K ö ln

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE G U T  
A N G E P A S S T E

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied '• U hrenhandel 
Woldhofen s .d . Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
ß r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

<t h \ l o d e n h a u s  S c h e d i w y
W egen E inrücku ng b esch rän k te  G e s c h ä ft s z e it : 
M ontag, D ienstag, M ittwoch, F reitag  von  8 b is  12 U hr 
Sam stag  von 8 bis 12 und von 14 b is  17 U hr /  D onnerstag  geschlossen

KNORR - Suppen 
strecken !

Heute ist es nun eintnol so, daß man oft nur einen Sup­

penwürfel -  der 2  Teller gute KNORR-Suppe ergibt -  be­

kommt, obwohl man 2 Suppenw ürfel für e in e  M ahlzeit 

g e b ra u c h e n  kßanfe. Man kann sich da  immer ganz gut 

helfen, w enn man die KNORR-Suppe mit etw as Gemüserest 

gnd mit 1-2  Kartoffeln streckt. KNORR

Rheumakrank!
Besorgen Sie aus d e r A potheke e in 

Capsicum pflaster „B lank“  und  k leb en  
es au f d ie schm erzhafte S te lle  (Höfte, 
K nie, Schulter, E llenbogen usw.). So­
gleich d ring t frisches B lu t d o rth in  u n d  
spü lt d ie K rankheitsstoffe fort. Sie 
verspüren  wohlige W ärm e und  Ih r*  
Schmerzen lassen nach.

c /k u A ^ A n m . k u A ft

Blanfs Cappcumpfidster

,Gesund an Leib 
und Seele sein, 
das ist
der Quell des Lebens!“

A R Z N E I M I T T E L

Sämtliche Lculölzet
w ie A horn , Esche, E iche, K irsch, R üste, B irn , Nuß, Schw arzerle, 
B uche, s o w i e  a l l e  A r t e n  S c h n i t t h o l z  k a u f t

Jo se s  K irch b e rg e r ,  G östling  a . d .Y b b s

H M f l

Er k lau t d a s  G as und  stiehlt das Licht, 

ra u b t S trom  und Kohle. D uldel's  nicht I

N A C H T R Ä G L IC H  
w ird  m an ch e  B e ru fs ­
u n d  S p o r t-K le id u n g  
In e in f a c h e r  S e lb s t-  

B ehand lung  
REG EN SIC H ER  

DURCH

NUR IM HANDEL ZU HABEN»

t c r m H t e n m g
bei K o p fw eh  in fo lg e  v o n  S to ck sc h n u p fen , B e r s to p fu n g e n  u n d  S ta u u n g e n , 
im  Nasenrachenraum bringt m eist K lo s te r f ra u -S c h n u p fp u lv e r .  B e i  m e h r­
fachem  G e b ra u c h  p f le g t o h n e  schädliche N e b e n w ir k u n g e n  b a ld  e in  G e f ü h l  
d e r  B e f r e iu n g  u n d  E rf r is c h u n g  e in zu tre ten . S e i t  ü b e r  h u n d e r t  F a h r e n  
b e w ä h r »  A u s  H e i lk r ä u te r n  he rg este llt v o n  d e r  g leichen F i r m a ,  d ie  d e n  
K lo s te rf ra u -M e liss e n g e is t  e rzeug t.
B i t t e  m ach en  S i e  e in en  V e rsu c h  I O rig in a ld o s e n  zu 50 P sg. (Inhalt etwa 
5 Gramm) in A p o th e k e n  u n d  D r o g e r ie n .

F I L M B Ü H N E
Freitag den 29. Jänner, 8 Uhr 
S a m sta g  den 30. Sän net, VA, %7, %» Uhr

DasTagebuch der Baronin W. l i i ä Ä .

W A I D H O F E N  
AN DER Y B B S

Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

Für Jugendlich«
nicht zugelassen!

Son ntag  den 31. Jänner, VA, %7, %9 Uhr 
M ontag den 1. Februar, %7, %9 Uhr 
D ien stag  den 2. Februar, 8 Uhr

M it  Theo L ingen, H ans 
M oser, W olf A lbach-R etty . 

Für die S o n n t a g -  Vorstellungen k e i n  Kartenverkauf au 
der Kinokasse. G r a t i s - E i n t r i t t s k a r t e n  nur Durch die 

Amtstriiger der P arte i erhältlich!

Sieben Jahre Glück

Son ntag  den 31. Jänner 1943 Wochenfchau-Sondervorfiihrung. 
.B eg in n  11 Uhr vorm ittags. E in tritt einheitlich 30 Reichspfennig.


